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CTagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Mai 1904.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag erledigte in ſeiner Freitagsſitzung zunächſt die

dritte Leſung der Novelle über die Entſchädigung
unſchuldig Verhafteter, die gegen die Stimmen
unſerer Fraktion angenommen wurde, deren ablehnenden Stand-
punkt Genoſſe Thiele begründete. Dann wurde in der
Etatsberatung fortgefahren. Zum Titel 1 des Juſtiz-
etats lag eine ſozigldemokratiſche Reſolution vor, die
eine gründliche Abſtellung der zahlreichen Mißſtände in
den deutſchen Straf anſtalten fordert. Sie wurde
in ebenſo eingehender wie ſachlicher Weiſe mußte doch
Staatsſekretär Nieberding die Sachlichkeit der Ausführungen
anerkennen von dem Genoſſen Dr. Gradnauer ander
Hand eines äußerſt reichhaltigen Materials begründet. Die
vielen Fälle, die in der letzten Zeit den Gegenſtand lebhafter
Preßerörterungen gebildet haben, wurden von unſerem Redner
eingehend dargeſtellt; er fügte einige weitere hinzu, die der
Oeffenkllichkeit nicht bekannt waren.

Die Erwiderung des Staatsſekretärs war matt und
ſchwach, ſchwung- und ideenlos; kurzum, ein echter Nieber-
din g. Alles iſt gut, die Maſchine funktioniert tadellos; ein
paar kleine Fehlgriffe mögen vorkommen; das war ſo ungefähr
der Jnhalt der Nieberdingſchen Ausführungen, die durch ein
paar recht unangebrachte Angriffe auf Le uß aufgeputzt wur
den. Mit großem Behagen erzählte der Staatsſekretär, daß
Anklage gegen die Blätter erhoben iſt, welche die bekannten
Enthüllungen aus den Strafanſtalten gebracht haben. Man
wird ſie natürlich verurteilen, auch wenn ſie alles haarſcharf
beweiſen: wegen formaler Beleidigung. Man
kennt das.

Die bürgerlichen Redner ohne Ausnahme pflichteten dem
Staatsſekretär bei; alle Unterſchiede der Parteiſchattierung ver-
ſchwanden im Wetteifer der Sozialiſtentötung. Die Antiſemiten
Werner und Fröleich vereinigten ſich mit den National-
liberalen Dr. Lucas und dem Zentrumsjuriſten Dr.
Spahn in Verherrlichung des beſtehenden Zuſtandes; aber
alle bürgerlichen Redner übertrumpfte in zweimaligen Ausfüh-
rungen der freiſinnige Volksparteiler Dr. Mugdan, deſſen
Ausführungen wilden Jubel bei den Junkern entfeſſelten. Von
unſerer Seite ſprachen noch die Gen. Thiele, der den Aus-
führungen des Staatsſekretärs entgegentrat, und Stadt-
hagen, der den richterianiſchen Junkerliebling Mugdan gründ-
lich abführtet Unſere Reſolution wurde abgelehnt natür-
lich. Ein einziger bürgerlicher Abgeordneter, der Hoſpitant
der Freiſinnigen Vereinigung v. Gerlach, ſtimmte mit
unſerer Fraktion.

Preußiſcher Landtag.
Während im Herrenhaus geſtern die Sozialdemokratie ver-

nichtet wurde, u das Abgeordnetenhaus Sorgen,
die ſich in ähnlicher Richtung bewegten. Zunächſt lehnte es
den jedes Jahr wiederkehrenden Antrag auf Einführung
der fakültatioen Feuerbeſtattung mit der

üblichen Mehrheit ab. Die Redner des Zentrums hatten ent-
deckt, daß bereits dieſer Antrag deſtruktive Tendenzen verfolge,
und alle Gründe der Hygiene und der geſunden Vernunft, die
von den Freunden der Feuerbeftattung auf der linken Seite
des Hauſes geltend gemacht wurden, prallten dagegen ab.
Dann wurde ein Antrag Zedlitz p rin r der Unter-

r er öffentlichen Bolksch u len eingebracht. Dieſelbe ſoll den bürgerlichen Gemein-
en obliegen, vor allem aber ſollen die Volksſchulen nach ſtreng

konfeſſionellen Grundſätzen eingerichtet werden, und bei der
Verwaltung der Schulangelegenheiten die Kirche eine ange-
meſſene Vertretung erhalten. Daß Konſervative und Zentrum
dieſem rückſchrittlichen Antrag zuſtimmten, iſt ſelbſtverſtändlich;
doch auch die und Nationalliberalen fanden ſich
mit der konfeſſionellen Schule ab, ſo daß der Kultusminiſter
ſeiner Freude über das einmütige Votum Ausdruck geben
konnte. Ein zweiter Teil des Antrages, der auch eine
Neuregelung der Lehrerbeſoldungsverhältniſſe verlangte, wurde
der Unterrichtskommiſſion überwieſen, weil der Kultusminiſter
einen beſtimmten Zeitpunkt Für eine ſolche Regelung nicht in
Ausſicht ſtellen konnte. Die Aufbeſſerung der Lehrergehälter hat
natürlich Zeit, der Einfluß der Kirche dagegen muß ſofort
geſtärkt werden, wenigſtens da, wo der preußiſche Landtag die
Macht hat. Heute ſteht däs Lotteriegeſetz auf der Tages-
ordnung.

Das Herrenhaus das Parlament der Erbweisheit
und der erblichen Geſetzgeber, hatte am Freitag wiederum eine
Sozialiſtendebatte. Freilich, eine Auseinanderſetzung per-
ſönlich mit Sozialdemokraten, Auge in Auge, kann es imHerrenhauſe nicht geben; in dieſe heiligen Hallen darf ein
Sozialdemokrat nicht einziehen. So kann denn auch hier nicht
ein Kampf des Geiſtes mit dem Geiſte geführt werden; einen
ſolchen könnten die Herren nach ihrem einmütigen n
nis auch nicht ertragen, denn beim Geiſt heißt es hier: Woher
nehmen und nicht ſtehlen Freilich will man die Quinteſſenz
der vererbten Klugheit des Landes nicht ganz unter a
laſſen, ſondern hat ſie durch Hinzufügung einiger Bürgermeiſter
und einiger Profeſſoren aufzufriſchen verſucht, doch ſcheint es,
als ob dieſe Herren ſich dem Milieu des Herrenhauſes durch
aus anpaſſen. So überraſchte der erſte Redner, Profeſſor
Schmoller, die Welt mit dem Reſultat r tiefen
Studien über preußiſche Verfaſſungsgeſchichte, daß der frühere
Präſident v. Manteuffel, der Vater des Vizepräſidenten des
Herrenhauſes, ein hervorragender Staatsmann geweſen ſei, der
die ſchwere Kunſt des Regierens trefflich verſtanden und geübt
habe, und nur von der unverſtändigen Mit- und Nachwelt ver-
kannt und deshalb nicht genügend gewürdigt ſei.

Dann wandte er ſich der „großen Gefahr unſeres Vater-
landes“ zu, der ſtändig wachſenden Sozialdemokratie, und
empfahl ihre r durch gerechte Behandlung und Aus-
bau der ſozialen Geſetzgebung. Das war aber den erbweiſen
Geſetzgebern zu ſtark. Herr v. Wedell-Piesdorf, von
Lucius Ballhauſen, v. Manteuffel, Graf Mir-
bach Graf Bodo v. Eulenburg erſchienen auf dem
Plan, um laut zu verkünden, daß man auf dem falſchen Wege
des Kampfes mit geiſtigen Waffen nicht vorwärts kommen
könne, gegen die Sozialdemokratie müſſe man anders vorgehen.
Allſeitig bedauerte man das Fallenlaſſen des Sozialiſtenge-
ſetzes, und einpfahl der Regierung ein ſcharfes Vor-
gehen in diehr Richtung. Außerdem müſſe das Wahl-
recht zum Reichstag geändert werden, die
g eheime Wahl iſt abzuſchaffen, das wahlfähige
Alter auf mindeſtens 30 Jahre heraufzuſetzen. Beſonders inter-

en m

eſſant war hierbei die ängſtliche Verwahrung der Herren, als
ob ſie irgendwie an einen Staatsſtreich dächten. O izieli,
habe ich davon nie geſprochen, ſagte Herr v. ante
Unoffiziell noch nicht Viel entſchiedener ſtellte Graf Mirbach
jeden Gedanken am Staatsſtreich in Abrede, und als am
Schluß der Sitzung Dr. Len z eBarmen ihm ſeine bekannte
Staatsſtreichrede von 1895 vorlas, beſtritt er es noch einmal
ausdrücklich.

Auch die Ausführungen über das Wahlrecht waren recht in
tereſſant; denn auch hier beſtritten die Herren den offiziellen
Wunſch nach Aenderung. Die konſervative Fraktion des
Reichstages hat ſich nie mit einem ſolchen Antrag beſchäftigt,
verſicherten amphatiſch die Grafen Mirbach und Stolberg. Die
geſtrigen Reden im Herrenhauſe ſchienen die Herren für un-
offiziell zu halten.

Und die Bürgermeiſter und Profeſſoren Den letzteren war
der „furchtbare“ Vorwurf gemacht worden, ſie hätten im Kreiſe
Teltow-Beeskow mit den Sozialdemokraten zu
paktieren, ein Vorwurf, der ſie ſo entſetzte, und um deſſen Zu
rückweiſung ſie ſich ſo bemühten, daß ſie jeden geiſtigen Kampf
darüber vggfen Der Verſuch iſt zwar gemacht worden,
tammelte Prof. Schmoller, aber er iſt an dem Widerſtand
er Mehrheit der Profeſſoren geſcheitert, und mit weinerlicher

Stimme verteidigte Prof. Dern burg ſeine Kollegen gegenden ſchmählichen Vorwurf. Klagend rief er aus: e und
Waſſer müßten vom Himmel regnen, wenn Profeſſoren der
Berliner Univerſität, dieſer geiſtigen Hochwacht der Hohen-
zollern, mit der Sozialdemokratie Hand in Hand gehen ſollten.“

Von den Bürgermeiſtern ſprach nur Dr. Len z e-Barmen,
der den Sozialdemokraten das Zeugnis ſchönſter Opferwilligkeit
und beſter Organiſation und Disziplin ausſtellte, und ſie denanderen Parteien zum Muſter anführte; wenn ſie jemals die
Sozialdemokratie beſiegen wollten, müßten ſie in einiger Ge
ſchloſſenheit vorgehen.

Leider ging die ew Einigkeit ſofort in die Brüche, indemſich die Bürgermeiſter mit den Agrariern und dem Miniſter
v. Podbielski in die Haare gerieten, weil dieſe den Städten
das Recht der eigenen Fleiſchbeſchau beſchränken wollten.

Jn der wurden geſtern nur kleinere Etatserledigt; die Beratung beginnt heute mit dem Etat des
Miniſteriums des Jnnern.

Die geſtrige Reichstags Erſatzwahl Frankfurt a. O.
Lebus hat nach den bisherigen Feſtſtellungen folgendes Er
gebnis gehabt: Genoſſe Braun erhielt 11416 Stimmen der
nationalliberale Baſſer mann 11918 und der Bündlerkandidat
von Jagwitz 2896 Stimmen. Zwiſchen Genoſſen Braun und
Baſſermann hat ſomit Stichwahl ſtattzufinden.

Bei der vorjährigen Hauptwahl fielen auf Genoſſen Braun
12817, auf den Konſervativen 8268 und auf den National-
liberalen 7025 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegte Genoſſe
Braun mit 14685 Stimmen über den Konſervativen, der 14204
Stimmen erhielt.

Der Laurahütter Wahlkrawall, bei dem bekanntlich durch
das Eingreifen der Gendarmen ein Mann getötet und neben
anderen Verwundeten auch ein Mann ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er bald darauf an ſeinen Wunden verſtarb, kam geſtern
vor dem Reichsgericht noch einmal zur Sprache. Bekanntlich
ſind wegen der Berichte über die Vorgänge in Laurahütte die
Vorwärtsredakteure Genoſſen Leid und Kaliski zu 6 reſp.

11] (Nachdruck verboten.)Der Liebesgockel.
Ein Halleſcher Studenten-Roman von Wilh. Gutekunſt.

Kurt bezahlte reichlich, und die Mädchen umringten ihn mit

See er beſprach ſich mit ihnen heimlich, indes alle ſich zum

Gehen rüſteten. 7„Noch ein definitiv letztes Glas in der Reſſource, S
einer vor, und inan hörte den ſchwach gemeldeten Widerſpruch
nicht in dem allgemeinen Getöſe.

Die Mädchen waren verſchwunden. Der Herr Wirt ſelber
begleitete die Gäſte wieder hinaus.

„Drei Stufen, Herr Doktor,“ flüſterte er jedem einzeln in
dem dunklen Korridor zu.

Dann ſchloß er die Haustür wieder. Die Geſellſchaft ſchlen
derte langſam über die Straße hinüber, um ſich einen Augen-
blick die heißen Köpfe an der friſchen Nachtluft zu kühlen.

Ungedämpft hallten die lauten Schritte und die noch lau-teren Zernſe der nachtſrohen Schar durch die einſame, men-

ſchenleere Straße. Nur ſpärlich, von trüben Laternen beblin-
zelt, lag die ſchmale Gaſſe im frieslichſten Schlummer, unddie unfriſche Luft, die aus Ecken und Winkeln ans nächtliche
Dunkel ſchlich, wollte ſich nur ſchwer bewegen. Man mußte
v Wort weithin verſtehen, und doch gab ſich der einzeln

ahinſchleppende Wächter den Anſchein, als ob hier alles in
Ordnung und Ruhe läge und er nimmer ahnen könne, was
hinter den grauen Mauern vorgehe.

Mit langſam klappenden Schritten kam er päer Er änderte
ſein s Tempo auch nicht, als ihm ſchon von weitr kreiſchende Grüße entgegenſchallten. Er war daran ge-

nt
uten Abend, Herr Nachtrat,“ ſtellte ſich ihm Kurt Gruberenigegen, indem geh das ſeiner Seitentaſche entnom

mene Zweimarkſtück puig vor des Unbeſtechlichen empfind-
licher Naſe ſpielen lie

„Guten Abend, Herr Doktorl“ replizierte der ſreundliche
Nachtwandler, da es g ihn als am einträglichſten ſeſſtand,
daß alle nächtlichen Männergeſtalten, die ſich bei ſeiner An-

näherung nicht flüchteten, mindeſtens auf den Doktorgrad An-
ſpruch haben müßten.

„Entſchuldigen Sie nur die Störung, verehrteſter Nachtrat,“
meinte Kurt in unveränderter Harmloſigkeit weiter, als das
runde Münzſtückchen friedſertig und unmerklich in der großen
behandſchuhten Greiſzange des vermummten Sicherheitswäch-
ters verſchwunden war.

„Jch wohne hier, gleich drüben, und da hab' ich einige
Freunde zu einer Geburtstagsfeier eingeladen, und als ich
ins Haus will, bemerke ich, daß ich den Schlüſſel vergeſſen
habe. Wollten Sie mir nicht vielleicht öſſnen!?“

„So, ſo,“ brummte der Wächter, der nur durch ein Ver-
ſehen gerade wach war, in ſeinen Bart.

„Wo iſt's denn?“
„Gleich hier drüben!“ heuchelte Kurt und hielt dem Men-

ſchen, von dem die ganze Exiſtenz dieſer ſo luſtig angefange-
nen Nacht abhing, die gefüllte Zigarrentaſche hin.

Beim undeutlichen Schein der Lalerne tat der Aufgeforderle
einen ſtummen Griff, daß in der einen Hälfte der Klapp-
taſche ein unzweideutiger Raum entſtand, und ſetzte ſich eben-
ſo ſchweigend in Bewegung.

„Bite, Herr Doktor! Und vergeſſen Sie in Zukunft Jhren
Schlüſſel nicht mehr ſo oft!“

„Gewiß nicht!“
„Guten Abend!“
Und „Guten Abend“ ſchallte es von all' den luſtigen Ge-

ſellen, indes der Hüter der nächtlichen Ordnung ſich ein reich-
liches Päckchen Zigarren zuſammenſtellen konnte.
et verbotenen Pforten zur allen Reſſource hatten ſich ge-

öfſnet.
Mit rückſichtsloſem Getrampel polterten die Freunde die

morſche Holztreppe hinauf zu dem erleuchteten Schanklokal.
Mit Freuden wurden ſie droben empfangen wie gutle, alte,

langerwartele Bekannte.
Hatte man drüben mehr das Gefühl gehabt, in einer Ge-

ell In zu ſein, ſo war man hier ohne Zweiſel in einer
amilie.
Ton, Ausdrucksweiſe, Bedienung, Frage und Antwort,

alles hatte etwas Familiäres.
Ja, ſelbſt die Zweideutigleilen, die nun in reichlichen Men

en herabſchlugen, hatten unbeſtritten eine gewiſſe ſelbſtver-
tändliche Zugehörigkeit.

Ohne viele Fragen hatten die drei im Lokal noch anweſen-den Mädchen für ſich und die Gäſte einfaches Bier gebracht,
und nachdem auch die wenigen übrigen Gäſte, die einzeln und
gelangweilt mit den Mädchen an den Tiſchen geſeſſen hatten,
r ezogen waren, bildete man eine große, leichtſinnige Ge
meinde.

Aus Scherzen, Redensarten und Anzäüglichkeiten bildete ſich
ein undurchdringlicher Wirrwarr von Stimmen und Geſchrei.

Ungeniert tappten die Mädchen ihren Gäſten im Geſicht
herum, noch ungenierter regalierten dieſe die daran Gewöhn-
ten mit Umarmungen, und quietſchende Freude erſcholl, wenneiner der Erfahrenen mit derbem Witz einen Buſen betaſtete
oder einen feiſten L m drückte, daß man die Fingerſpuren auf
der gepuderten Nacktheit ſehen konnte.

Die Trunkenheit ſtieg zuſehends, und es war zum Glück
keiner hinter dem andern zurück.

Bald philoſophierte man, um dann in Politik zu verfallen;
dann brachten derbe Witze die tollſten Erlebniſſe zur Schau;
Anekdoten ließen lautes Gelächter erſchallen, oder perſönliche
h brachten Aerger und Freude in die ausge
laſſene Geſellſchaft.

Franz Xaver hatte die peinliche Situation von vorhin noch
nicht überwunden.

Haſtig und verbiſſen trank er Glas um Glas, obgleich er
wohl merkte, wie ſeine Sicherheit zu ſchwinden eilte.

Die ungewöhnte Erregung umnebelte längſt ſeinen klaren
Willen, und dennoch vermochte er ſich nicht loszureißen.

Er hätte neidiſch ſein mögen auf Leute, die Tag für Tag
ſo luſtig zu leben berechtigt waren, und verſtimmt, daß er
wieder in ſeine Dürftigfeit zurück ſollte.

Dann war ihm wieder alles ſo ſchal und dumm; ja ge-
radezu dumm, was alles geſchwatzt und gelacht wurde.

Und ihn, der überhaupt noch nichts mitgemacht paite, ihn
ſollte man mit dem albernen Namen ärgern können

Er trank!
Wenigſtens merken ſollte es niemand.
Bei dem Durcheinander von Getränken erreichte die Situ

ation bald ihren Höhepunkt.
(Fortſetzung folgt.)
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Wonaten Gefängnis vernrtetlt worden. Genoſſe
durch den Bericht r Volizei-Beleidigung, der Beleidigung

Des Arztes Nawracki und Genoſſe Kaliski der Beleidigung des
Amtsvorſtehers von Laurgahütte ſchuldig gemacht haben. Das
Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der Berufung.

Wegen BVeleidigung des deutſchen Offizierkorps wurde
in Leipzig Genoſſe Richard Wagner, verantwortlicher
Redakteur der Leipziger Volkszeitung, geſtern zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung wurde in einem Artikel
erblickt, in dem auf den bekannten Roman Erſtklaſſige Menſchen
von Graf Baudiſſin Bezug genommen wurde.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Tagelöhner Buch
müller in Darmſtadt zu 4 Monaten Gefängnis und wegen
Bettelns und Widerſtandes zu 4 Wochen Haft verurteilt.

Dem7 wegen Kaiſerbeleidigung.a d aus Mülhauſen (Elſaß) gehe „Als
kürzlich der Kaiſer aus Jtalien kommend hier vorüberfuhr,

zierte auf dem Habsheimer Exerzierplatz gerade ein
illon des 112. Regiments. Der Kommandeur ließ zu

gelegener Zeit die Mannſchaft in der Nähe der Bahn an-
treten, die vor dem vorbeiſauſenden Hofzug das Gewehr
präſentierte. Für einen unvorſichtigen dummen Kerl von
Soldaten wurde der erwähnte Begrüßungsakt recht verhängnis-
voll. Jn ſeiner Naivität hatte er einen kranzgeſchmückten Zug
erwartet, der da anhalte, damit der Kaiſer ſich zeigen könne.Als nichts von alledem eingetroffen, ließ ſich der Enttäuſchte

in ſeinem Unmut zu einer allerdings unflätigen Bemerkung
hinreißen, die von einem Sergeanten gemeldet und als Maje-
ſtätsbeleidigung durch Ausſtoßung des Mannes aus dem
Heere und durch Verhängung von 7 Jahren Zuchthaus ge-
ahndet wurde. Selbſt in militäriſchen Kreiſen findet man
dieſe Strafe übermäßig hoch.“

ESndweſtafrika fordert immer neue Opfer. Wie aus Windhuk
ert wird, hatte nach einer Meldung des Oberleutnants

v. ann dieſer am 238. April mit 10 Reitern ein Gefecht
10 Kilometer öſtlich von Okanguinde gegen verſprengte Herero-
haufen, von welchen 31 Rebellen fielen. Auf deutſcher Seite
wurde der Kriegsfreiwillige Schlomka aus Hygendorf bei Bütow
(Hirnterpommern) durch einen Schuß in die linke Lunge getötet.

Leutwein bleibt? Auf eine Anfrage an den Gouverneur
Leutwein wegen der ihm in einem Zeitungstelegramm aus
Windhnuk zugeſchriebenen Abſicht, beim Eintreffen des General-
leutnants v. Trotha nach Deutſchland zurückzukehren, hat der
Gouverneur nach der Nat. Ztg. in einer in Berlin eingegangenen
dienſtlichen Meldung erklärt, er habe keine Aeußerung über
eine Abſicht der Rückkehr nach Deutſchland getan, er werde
das in ihn geſetzte Vertrauen auch fernerhin zu rechtfertigen
ſuchen und v. Trotha redlich zur Seite ſtehen.

Die Nachricht, daß ein Hohenzollernprinz nach der ſüd-
afrikaniſchen Sand und Dornenwüſte gehen ſollte, wird jetzt
dementiert.

Ein Hauptmann vor dem Kriegsgericht. Wegen
Beleidigung Untergebener in neunzig Fällen
ſtand vor dem Kriegsgericht zu Thorn der Hauptmann
Grahl, Chef der 4. Kompagnie des 17. Pionierbataillons. Die
Verhandlung erfolgte unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit vor Beginn der Plaidoyers wurden die zahlreichen
Zeugen entlaſſen. Das öffentlich verkündete Urteil lautete
wegen Beleidigung des Feldwebels Lilienthal in 20 Fällen,
Beleidigung von Unteroffizieren in 10, Mannſchaften in 30,
ſeines Burſchen in zwei Fällen, ſowie wegen vorſchrifts-
widriger Behandlung Untergebener und Ungehorſams gegen
einen Befehl in Dienſtſachen auf ſechs Wochen Stubenarreſt.
Die Begründung des Urteils war wieder nicht
öffentlich.

Den Verzweiflungsſchrei eines ländlichen Arbeiters
veröffentlicht unſer Roſtocker Parteiblatt. Der Mann, ein
Tagelöhner auf einem mecklenburgiſchen Gute, ſchreibt:

„Geehrter Herr Redakteur! Jch, der Tagelöhner F. K.
habe eine Bitte an Sie. Jch wohne ſeit 24. Oktober hier in
S. erhalte an Lohn alle Mongte zehn Mark,2 Scheffel Roggen und 2 Scheffel Gerſte. Jch habe aber
keine Kuh, erhalte von unſerem Herrn auch keine Milch, muß
ſomit alles kaufen. Dazu reicht aber der Lohn lange nicht
aus. Denn das kann ſich ja jeder denken, was mit 10 M.
auf 4 Wochen anzufangen iſt. Denn das Korn muß ich für
Brot hingeben; ich habe 3 Kinder im Alter von 6—11 Jahren,
Es geht mir ſehr traurig: bei aller Arbeit hungern. Meine

rau geht auch zum Melken, obgleich ſie ſchwächlich iſt und
kränklich, aber nur um etwas zu verdienen. Aber das reicht
ja doch alles nicht. Jch bin nun gewillt,

Die Herren von Ar und Halm ſchwotzen ſo gern von dem
patriarchaliſchen Verhältnis zu ihren Arbeitern. Aus oben-
ſtehendem Briefe geht hervor, daß die armen Fronknechte der
Grundbeſitzer bei den patriarchaliſchen Sitten langſam ver-
hungern müſſen.

Ausland.
Frankreich. Die Schließung der Vermittlungs-

Bureaus ſteht für Paris ſehr nahe bevor. Durch das

e n n e ee e

Leid ſollte Geſed vom 14. März Meibt es bekgnnill den Gemehnden
überlaſſen, die Sgüeguns der Bureaus

ittler zu entſchä
anzuordnen, jedoch

hat die Gemeinde die Der PariſerGemeinderat bewilligte ſofort 18 Millionen r dieſen Zweck

die nationaliſtiſche Mehrheit bewilligte die Summe, wohl
weniger aus Freundſchaft füe die Arbeiter, als vielmehr im
Hinblick auf die nahe bevorſtehenden Wahlen. Zur Zeit iſt
eine Kommiſſion damit beſchäftigt, die Entſchädigungsſätze der
einzelnen Stellenvermittler feſtzuſetzen. Nach dem Verſprechen,
das der Miniſterpräſident Combes einer Deputation der Ge
werkſchaften der Nahrungsmittelbranche gegeben, ſoll nach Be
endigung der Kommiſſionsarbeiten die Schließung der Bureaus
vor ſich gehen die Erledigung der Entſchädigungsanſprüche
ſoll dabei nicht erſt abgewartet werden.

talien. Muſterbegmte. Der in die Skandalaffäre
Naſi ſtark verwickelte Kommendatore Conſiglio, zur Zeit Ab
teilungschef im Bautenminiſterium, iſt nach dem B. T. vom
Polizeipräſidenten in Perſon verhaftet worden. Conſiglio war
ſeinerzeit der Kabinettschef Naſis.

Spanien. Klaſſen juſtiz. Der oberſte Gerichtshof hat
das Urteil des Kriminalgerichts zu Oviedo beſtätigt, welches
den Genoſſen Bigil, Redakteur der Aurora Social, zu
drei Jahren ſechs Monaten 21 Tagen Gefängnis,
ſowie zu 250 Peſetas Geldſtrafe verurteilt hatte und zwar wegen
Verhöhnung der Religion auf Anzeige des Domherrn Arboleya,
Redakteur der Zeitung El Carbayon. Die Staatsretter be
glückwünſchen ſich zu dieſer Heldentat der Reaktion, die unſern
mutigen Vorkämpfer auf lange Zeit unſchädlich gemacht hat.

Aſien. Ueberfall einer amerikaniſchen Truppen-
abteilung auf den Philippinen. Wie aus Manila ge-
meldet wird, haben mehrere Hundert Moros den Leutnant
Harper und 39 Mann des 17. Jnfanterie- Regiments am 8. Mai
bei Simpatenu auf Mindanao aus dem Hinterhalte überfallen.
Zwei Offiziere und 15 Mann wurden getötet fünf verwundet.

Krieg in Okaſien.
Die Japaner, und zwar eine Gardediviſion, haben den Vor

ſtoß von Föngwangtſcheng auf Mukden begonnen. Engliſche
Blätter veröffentlichen eine Drahtung aus Niutſchwang, der
zufolge 10000 Japaner in Haitſchöng angelangt ſeien. Drei
andere Diviſionen ſeien ebenfalls dahin auf dem Marſche. Jn
wenigen Tagen werde ein großes Treffen unweit Ligojang er-
wartet, wo 50 000 Ruſſen 70000 Japanern gegenüberſtehen. Dem
Daily Erxpreß wird aus Tokio gemeldet, die Ruſſen errichten
äußerſt ſtarke Befeſtigungen in Ligojang. Außerhalb der Tore
wurden 12 Forts gebaut, und auf beiden Seiten der Bahn ſind
ſchwere Geſchütze aufgeſtellt. Aus Niutſchwang wird der Daily
Mail gemeldet: Zahlreiche Abteilungen ruſſiſcher Kavallerie
und Jnfanterie wurden über die Gegend von Niutſchwang
nördlich von Taſchltſchao verteilt, um die Märſche der Japaner
zu erſchweren, wenn nicht zu verhindern. Das Terrain iſt
günſtig für den Zweck, Kuropatkin Zeit zur Befeſtigung ſeiner
Stellung bei Ligojang zu verſchaffen.

Ueber das Vorgehen der Japaner auf der Liagotung Halb-
inſel wird aus Yokohama gemeldet: Die Eiſenbahnlinie Port
Arthur Mukden iſt von Kintſchu nach Talantien auf drei
Meilen Länge vollkommen zerſtört, beſonders auch eine eiſerne
Brücke. Unter den Ruſſen ſoll Panik ausgebrochen ſein. Es
heißt, die Japaner hätten Dalny eingenommen. Alle ruſſi-
ſchen Streitkräfte ſind von Niutſchwang nach Liaojang zurück-
beordert worden. Das im Ligo Fluſſe liegende ruſſiſche
Kanonenboot Siwutſch ſoll bei der Annäherung der Japaner
in die Luft geſprengt werden. Es heißt, daß viele der Vor-
räte in Port Arthur wenig haltbarer Art ſind, und daß dort
bald Mangel eintreten würde. Die Ruſſen behaupten zwar
noch, daß einzelne Züge von Port Arthur abgehen könnten,
indes iſt dem wenig Glauben beizumeſſen.

Jnzwiſchen hat auch in Nordkorea ein Kampf ſtattgefunden
und zwar bei der Stadt Andſchu. Wie ſchon mitgeteilt,
haben noch einige Koſaken- Abteilungen Nordkorea durchſtreift,
um die Japaner ſüdlich vom Jalu aus zu beunruhigen. Dieſe
Reitertrupps können zwar den Japanern läſtig werden, ſind
aber nicht im ſtande, das Vordringen derſelben zum Stehen
zu bringen. Eine dieſer Koſaken- Abteilungen in Stärke von
700 Reitern hat nun einen Angriff auf die koreaniſche Stadt
Andſchu unternommen. Der hartnäckige Widerſtand der japa-
niſchen Garniſon ließ den Angriff ſcheitern. Die Ruſſen ver-
loren ungefähr 50 Mann, während die Japaner 4 Tote und
6 Verwundete hatten.

Parteinachrichten.
Die Kreiseparteileitung für den Wahlkreis Kalbe-

Aſchersleben macht folgendes bekannt:
Parteigenoſſen Unſer Reichstags Abgeordneter Genoſſe

Albert Schmidt wird infolge der erheblichen Entfernung
ſeines jetzigen Wohnortes von unſerm Wahlkreis und der mit
ſeinem neuen Amt als Geſchäftsführer des Bielefelder Partei-
organs verbundenen Arbeitsüberbürdung nicht mehr kandi-

e n

deren Zwar wird er das Wandet e Ende der
laturperiede behalten, obſchen ere Tätigkeit nur in geringem Maße die die zu

n, ſeinen Pflichten im Reichstage nachzukommen. Bei
der nächſten Neuwahl indes tritt Genoſſe Schmidt nicht mehr
als Kandidat auf.

Indem wir dies unter dem Ausdruck lebhafteſten Bedauerns

der bringen, teilen wir g
eines neuen Kandidaten mit

heutigen bald möglichſt erfolgen muß und daß
dieſerhalb mit den Bemühungen zur Gewinnung eines ge
eigneten Kandidaten ſofort begonnen wird.

Gerichtsfaal.
ECchöffengericht.

Halle, 11. Mai.
Eine erhebliche Str wegen Beleidigung einesGendarmen erhielt ein eher unbeſtrafter Beriakrer von

ier. Am 2. Februar d. J. befand gte mit demgentümer eines Ackergrundſtücks auf deſſen Grund und Bo
den und beide frettierten, als der Gendarm Wege von Schrap-
lau hinzukam und den beiden Perſonen das Frettieren unter
agte. Der Eigentümer des Feldes ſagte dem Gendarmen, er
olle machen, daß er wegkomme der Gendarm ging aber nicht,
ondern nahm die beiden Frettierer mit zu dem Bürgermeiſter

nach Schraplau. Nachdem dem Bierfahrer die Netze abgenom-
men und die Perſonalien feſtgeſtellt waren, wurden die Arreſtan
ten wieder entlaſſen. Die darauf frfolgte Ae wegen an
geblich unerlaubten Frettiere s ſoll m eiſprechung geendet
haben. Jn dieſer Sache war nun der Bierfahrer von demWachtmeiſter Rammlow e vernommen worden. Er ſagte
dabei aus der Gendarm habe ihm die Netze „geſtohlen“, und
als der Wachtmeiſter erklärte, er möge ſich mäßigen, wiederholte
er die Beſchuldigung gegen den Gendarm und erklärte, Ramm
low ſolle dieſe Angabe nur zu Protokoll nehmen. Jm Termin
wiederholte der Angeklagte ſeine Angabe, und der Staatsan-
walt beantragte infelgedegen wegen verleumderiſcher Belei-
digung nach S 1876 Wochen Gefängnis. Das Gericht erkannte
auf 1 Monat Gefängnis mit dem Hinweiſe, der Gendarm habe
bei der Beſchlagnahme der Netze in rechtmäßiger Ausübung
ſeines Amtes gehandelt.

Gemeindezeitung.
Ammendorf. Gemeinde- Vertreter Sitzung am

6. Mai. 1. Aufſtellung des neuen Rechnungs Etats. Die
Einnahmen und Ausgaben balancieren mit 21265.07 M. Es
werden alſo nicht 70 ſondern 80 Proz. Juſhles erhoben wer
den. 2. Der Antrag der Ww. Schödenſack, auf ihrem Grund-
ſtück, zwiſchen der Elektriſchen Zentrale und der Lindnerſchen
Fabrik, die projektierte Straße in die Mitte des Grund-
ſtücks zu verlegen, wurde abgelehnt, da Hr. Lindner Einſpruchdagegen erhoben hatte. 3. vie Einrichtung des neuen Fried-

hofes ſoll dieſes Jahr in Angriff genommen werden, und wird
dieſe Angelegenheit der Bau und Friedhofs- Kommiſſion über-
wieſen. 4. Die Straßenſchilder ſind durchweg nicht mehr zu
leſen, und ſollen dafür neue beſchafft werden. Ferner erhält
die Straße von Mauersberger bis Hübner und Kimmel den
Namen Eiſenbahnſtraße. 5. Da die Auflaſſung des jetzigen
Friedhofes noch nicht erfolgt iſt, ſoll eine r
eingereicht werden. 6. Auf eingegangenen Antrag, die Stun-
den der Gemeindevertreter- Sitzungen zu verlegen, wurde be-
ſchloſſen, daß dieſelben vom 1. Mai bis 1. September um
6 Uhr, und in der anderen Zeit um 5 Uhr tagen. 7. Anträge
um Befreiung von der Hundeſteuer ſeitens der Herren
F. Chriſtoph, Wagenfabrikant Lindner und Seidel werden abge
lehnt. 8. Die Straße, die von der Elſterſtraße abzweigt und.hinter Herrn Fleiſchermeiſter Paul Bauermann naigfahet,

ſoll verkauft werden.
erklärt, die Straße zu ihrem Grundſtücke zu erwerben danach
ſoll mit den anderen Anliegern in Verhandlung getreten wer
den. Der Preis ſoll 1 M. pro Quadratmeter betragen. 9. Die
Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft (Berlin) hatte ein Projekt
eingereicht betr. der Straßenbeleuchtung in der Gemeinde. Das
Projekt wurde der Bau Kommiſſion zur Prüfung überwieſen.
10. Jn geheimer Sitzung war die Schöffenwahl auf der Tages-
ordnung. Gewählt wurden: als erſter Schöffe Herr Guts
beſitzer Otto Engel, als zweiter Herr Zimmermeiſter Karl
Möbus und als Stellvertreter Herr Hugo Winter.

Beeſedan. Sitzung der Gemeindevertretung
Beeſedau. Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung. um 8 Uhr.
1. Punkt: Schulzenwahl. Es wird der bisherige Schulze
Zetter mann mit Majorität wiedergewählt. 2. Punkt:
Schöffenwahl. Als erſter Schöffe wird Koſſat Auguſt Richter
und als zweiter Gutsbeſitzer Louis Schnitzker und als Stell-
vertreter Koſſat Gottlob Apitz gewählt. Die Straße muß auf
der Breite fünfzig Meter lang umgepflaſtert werden und ſollen
von den alten Steinen die Fußſteige gepflaſtert werden. Es
ſtehen noch 330 Mk., welcher Betrag dazu aber nicht reicht. Da
ſoll die Hundeſteuer mit verwendet werden; ſie iſt aber noch
nicht eingeführt.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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weiss Batist mitDamenbluse Stickereieinsatz breiten

weiss Mull mit hochelegantemdamenbluse an A. d

Damenbluse in hübscher 60 t
Damenblnuse gestr. Etamine, modernes Fagon 1. Mk. Madchenkleider Se Bnene ſprtee

285 Mk.

Damenbluse reren Mueterneen Sreiten
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einfachster bis elegantester Ausführung
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aus schwarzem Tuchstoff mitvon Kleiderrock Atlas-Blende besetzt 4. Mk.
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Es hatten ſich auch ſchon etliche bereit
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Leopo d Nussbaum
öGrblrihstt. oo. Le Barfüsserstr.

Sonntag den 15. Mai sind unsere Geschäfts-

räume mit Hilfe künstlicher und lebender Ge-
wächse in einen Frühlingshain verwancdelt.

Weit über

50000 50000künstlieho Rosen d Xeäönstliehe Rosenund Blätter Motto: Wir rasten nicht! Wir rosten nicht! und Blätter
für diesen Zweck 72 Wir schreiten mit der Zeit. für diesen Zweck

verwandt. r

Weit über

verwandt.
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Gesetzlich geschäta J

Spare bei Nussbaum! KRebett Karte FGypare bei Nussbaum
Waronhaus nha2 uss 2 tAn diesem Tage gewähren wir auf l An diesem Tage gewähren wir ausämtliche Artikel in allen Abteilungen geoyo alle a. S. sämtliche Artikel in allen Abteilungen

Gr. Ulrichstrasse 60/61.
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Halle a. S- Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. Marktplatz 2 u- Z.

fortlaufend gleichmässig

aIlIIierbiälligsten Preise
Preise und Auswahl ohne Konkurrenz

Sonnenschirme Damen-Hüte, rer ges Ssjch Kinderschärpen ger Herren-Krawatten präge
Regenschirme von M. an Backfisch- Hüte en es re an Seidene Lavalſiers z Vasch-Schlipse en 10 re
Sommer-Handschuhe Mädchen-Hüte von es Pr. an. Chiffon-Schleifen von s v an. Sorviteurs von 15 Pr. an.
lage -Handschune g. Kinder Hüte en 28 et a Jabots- Neuheiten von as vt. an. Herren- Kragen von 15 Pr. an
Damengürtel von 10 Pt en. Matrosen-Mützen von 15 pr. an. Neuheiten in Tüllbarben r Nanschetten von 22 Ft. en.
Rüschen-Boas von I an Stroh-Mützen von 25 Pt an Damen-Krawatten ger ſeisse Oberhemden
Spitzen-Kragen von 25 Pf. an. Stickerei- Hütchen v T c Damen- Korsetts von 58 Pf. an. Bunte Oberhemden von w 2.35

Grosse Spezial- Abteilung für Kurzwaren u. Posamenten.
Nur besthewährte Qualitäten zu anerkannt allerbilligsten Preisen!

vHerren- u. Knaben Strohhüte. Damen- u. Kinder Striümnpfe.
Knabenhut, Glockenform, zweifarbig 28 Pf. Herrenhut, Matelotform V. M. 1.75 bis 60 Pf. Gröss a i r Oröogo 4 Schwarze Damen-Strämpfo
Knabenhut, Glockenform, uni v. 1.15 bis 38 Pf. Herrenhut, Binsengeflecht v. M. 2.25 bis 90 Pf. S r r e 14 P Englisch lang 10, 26, 35, 50, 60 Pf. bis M. 1.75
Knabenhut, Matrosenform, 2fbg. v. 1.30 b. 50 Pf. Herrenhut, Palmgeflecht v. M. 2.50 bis I. 20 M. Geringelte Kinderatrum e iKnabenhaut, Matrosenform uni M. 2.15 bis 38 Pf. Herrenhut, Knifform V. M. 5.00 bis 1.35 M. Gr. 1 en 4 z s Pentseh lIans 28, 35, 45, 65, 85 Pf. bis M. 1.50
Knunabenhut, grosse Form V. M. 2.25 bis 58 Pf. Herrenhut, imitiert Panama 3.00 M. 25 Pf. 28 P. 32 Pf. 35 P. 38 Pf. 12 Pf. Ringel- Strümpfe 38, 48, 55, 65. 75 Pf. bis M. 2.50
Knuabdenhut, grosse Form uni V. 5.50 bis 60 Pf. Merrenhut, (Waschhut) weiss 45 Pf. V Damen- u. Kinderstrümpfe sind bis zu den feinsten Qualitäten vorrätig. We

Wohlfeile

Bulgaren- Blusen in neuen Streifen 75 Pt. Bluse aus Waschstoff, Wiener Aufmachung 90 n
Zephyr-Blusen, moderne Schotten 1I.75 M. Bluse aus feinem einfarbigen Batist 50 M.Mull-Blusen, Wweiss, saubere Verarbeitung 1.75 M. Bluse aus Wollmousseline, Bombenmuster 4 50 M.
Satin-Blusen, vorzügliche Qualität 2.50 M. Bluse aus schwerem schottischen Seidentaffet 10.00 1

J Weiss Rips-Piqué, solide Qualität I.75 M. Reinwollener reriot, gefüttertE Weiss Rips-Pique m dopp. Volant 2.75 4 Modefarbiger Satin mit Volant
I Fantasiestoff, mit Bordengarnitur 2.25 M. I Reinwollener Satin, schwarzAlpaceca, schwarz gemustert 2. 50 M. Ganz plüssiert in allen Farben
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Bedentende Preisermässigung

Jacketts, Paletots ans Cnapes.
Entzücekende Neuheiten in23 kKnaben- Mäcdlchen- Konfektion r

Reichste Auswahl
in fa ntasierkleiderstoffen jeglicher Art. 7

Neuheiten für solide Haus- und Strassenkleider das Meter von 23 Pf. an Reuheiten für elegante Promenadenkleider das Meter von 1.25 M. an
Heuheiten für praktische Strassenkleider das Meter von 50 Pf. an Neuheiten für Reise- und Sportkleider das Meter von 50 Pf. an
Neuheiten für Blusen und Kinderkleider das Meter von 25 Pf. an Reuheiten in Waschseide und Waschstoffen das Meter von 4 Pf. an

ca. 13500 Meter Veuheiten in Waschstoffen:Zephyr. solide Qualitäten Meter 16 Pf. Rips-FPiqué, beliebt. Waschstoff, Meter 35 Pf.rein woll. Meusselines, bestes Fabrikat das Meter 58 und 65 Pf. Levantine, garant. waschecht. Meter 22 Pf. al hochfeine Kleiderware Meter 60 Pf.
Verlag und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Venoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. r H.) Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 113. Halle a. Sonntag den 15. Mai 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 14. Mai.

Wem nützt die deutſche Kolonialpolitik
Gerade recht zu der Verſammlung am nächſten Montag,

welche ſich mit dem Kolonialkriege in Südweſtafrika beſchäftigt,
kommt ein Vortrag des Miſſionars Meier im hieſigen Miſſions-
verein. Herr Meier war im Hererogebiet 24 Jahre tätig ge
weſen, und ſeine Schilderungen verraten intime Kenntnis des
Gebietes und ſeiner Bewohner. Er hat natürlich großes
Intereſſe an der Gewinnung dieſer „Heiden“ für das Chriſten-
tum, gibt aber zu, daß es ſpeziell Abſpenſtige des Chriſtentums
waren, die an dem Aufruhr ſich beteiligt hätten. Das Chriſten-
tum hat alſo keine erzieheriſche Wirkung in Bezug auf die
unbedingte Unterordnung unter den Säbel und die Bibel der
Koloniſatoren ausgeübt. Dann läßt ſich Herr Meier aber über
die Urſache des Aufſtandes dahin aus:

Der eigentliche Grund des Aufſtandes iſt in
e Auftreten vieler Händler und Anſiedler zu

uchen.
Herr Meier hat zwar unterlaſſen aus begreiflichen Urſachen
dieſes Auftreten näher zu charakteriſieren. Es dürfte ein ähn-
liches ſein, wie es kürzlich ein Miſſionsbruder von ihm im
chriſtlichen Reichsboten ſo beredt ſchilderte. Die ſozialdemo-
kratiſche Partei hat auch aus dieſem Umſtande es abgelehnt,
der Kulturmiſſion in Südweſtafrika, wie ſie ſeit Jahren mit
dem Erfolge betrieben wird, daß wir noch ein halbes Jahr
brauchen um die „Ordnung“ wieder herzuſtellen, ihre Zu-
ſtimmung zu erteilen. Sollte der hieſige Alldeutſche Verband
gewillt ſein, dieſe Kolonialpolitik des neueſten Kurſes zu ver-
teidigen, ſo iſt ihm am nächſten Montag im Goldenen Hirſch
reichlich Gelegenheit gegeben.

Aus unſerm Strafregiſter.
Heute ſteht unſer Kollege Fette vor dem Reichsgericht in

Leipzig, um vor den ſieben Männern mit dem dunkelroten
Talar ſeine Reviſion auf Aufhebung des Urteils des Land-
gerichts Halle zu begründen. Bekanntlich wurde er Ende des
vorigen Jahres wegen einer Notiz, die ſich mit einem Oſfſizier
und ſeinem Burſchen befaßte, obwohl er noch unöeſtraft war,
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Jn der kurzen Betrach-
tung fand das Gericht eine Offiziers-Beleidigung. Ob das
Reichsgericht der Reviſion unſeres Kollegen ſtaltgeben wird,
bleibt abzuwarten.

Dieſer Tage hat ihm die hieſige Staatsanwaltſchaft auch die
Anklage zugeſtellt in einem Prozeß, der für uns längſt er-
ledigt ſchien. Der Hausburſche Mucke wurde am 5. März
d. J. zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt wegen eines Renkon-
tres, das er am 11. Dezember v. J. auf dem Riebeckplatz mit
dem Polizeiſergeanten Lungershauſen hatte. Das Volksblatt
berichtete auf Grund der Angaben des Mucke und ſeiner Mut-
ter über den Fall. Durch dieſen Bericht fühlt ſich der Poli-
zeiſergeant Lungershauſen beleidigt und hat Strafanrag gegen
den Kollegen Fette als den damaligen verantwortlichen Re-
dakteur des Volksblattes geſtellt. Die Polizeiverwaltung hat
den Strafantrag des Lungershauſen als deſſen vorgeſetzte
Dienſtbehörde unterſtützt. Zugleich war der Handarbeiter Mucke
angeklagt. Gegen ihn hatte das Landgericht auf die ſchon er-
wähnte Geldſtrafe erkannt. Nachdem das Urteil rechtskräftig
geworden, geht die Staatsanwaltſchaft gegen das Volksblatt
vor. So wahrt man im Polizeiſtaate Preußen das Recht der
her öffentliche Mißſtände der notwendigen Kritik zu unter-
ziehen.

Wortbrüchige Arbeitgeber.
Jm Verlaufe der verfloſſenen Woche ſo ſchreibt man uns

ſeitens der Verwaltung des Schneider-Verbandes hatte die
bereits früher gewählte Tarif-Kontrollkommiſſion das erſte Mal
in Aktion zu treten. Jn ſechs Geſchäften, die dem Arbeitgeber-
Verband ange und in einem dem Verband nicht an-
gehörenden Geſchäfte mußten verſchiedene Mängel gerügt
werden. Jn einigen Geſchäften waren den Arbeitern die
Lohnbücher noch nicht eingehändigt, in anderen wurden die
5 Prozent für Heimarbeiter nicht bezahlt, und dergleichen ſchöne
Sachen mehr. Die vorgenannte Kommiſſion mußte daher
zeigen, daß ſie nicht nur auf dem Papiere ſteht, ſondern auch
in Wirklichkeit exiſtiert. Wir hoffen, daß die r der Kom-
miſſion genügte, die Mängel zu beſeitigen. Jm Rückfalle ſind
weitere Schritte vorgeſehen. Bis jetzt haben ſich außer den
weiter unten genannten Geſchäften alle anderen Geſchäfte der
Tarifgemeinſchaft durch Unterzeichnung des Tarifsvertrages
angeſchloſſen, bis auf Herrn Landgraf.

Dieſer Herr, der den Leſern des Volksblattes ſchon aus
früheren Lohnkämpfen der Schneider bekannt ſein dürfte, erklärte
der bei ihm vorſtellig gewordenen Kommiſſion, daß er durch
Unterzeichnung dieſes Vertrages in ſeinem Geſchäft völlig rechtlos a Der Arbeiter verpflichte ſich doch auch ihm gegenüber

nicht durch Vertrag. Alle Einwände der Lohnkommiſſion waren
erfolglos, ja er erklärte: Jhm liege gar nichts mehr an einem
großen Geſchäfte, je kleiner deſto beſſer; er ſei mit ſeinen
40 Jahren ſchon völlig erſchöpft und will ſich nicht mehr auf-
regen. Dem Manne kann geholfen werden. Alſo auch über
dieſes Geſchäft iſt trotz der Erklärung daß er die Preiſe des
dritten Tarifes bezahlt, in nächſter Verſammlung die Sperre
zu verhängen, wenn bis dahin der Tarifvertrag nicht unter
eichnet iſt. Nachſtehend genannte Geſchäfte beharren auf ihrem
onderſtandpunkt, geſtüßt auf den Jndifferentismus ihrer

Arbeiter, und ſind daher noch weiter geſperrt: Aßmann,
Markt 16, E. Rumpf, Poſtſtraße 6, Otto Knoll, Leipziger-
ſtraße 36, R. Schumann, Alte Promenade 7, Alb. Suhle,
Neue Promenade 7, Fr. Berger, Ranniſcheſtraße 3.

Unter genannten Geſchäftsinhabern befindet ſich auch der
Stadtverordnete Aßmann; in deſſen Geſchäft werden
ganz beſonders verſchiedenartige Preiſe gezahlt, je nachdem er
efügige Arbeiter hat, die es ſich bieten laſſen. Der Profit,
er auf dieſe Weiſe gewonnen wird, ſcheint demnach doch größerzu ſein, als man ſonſt meint. Dafür hat er auch die Ehre,

als großer Geſchäftsmann unter den „Geſperrten“ veröffent-
licht zu werden. J. Breinig Nachfolger, Jnhaber
Reitwiesner, hat den Tarifvertrag unterzeichnet und iſt
daher die Sperre über deſſen Geſchäft aufgehoben.

Die Lohnbewegung der Stukkateure
iſt au dlichem Wege erledigt worden. Die Arbeitgeberu a orderungen bewilligt. Dieu um großen Teile dieauptſa lichſten Errungenſchaften ſind: 8 ſtündige Arbeits

15. Jahrg.
zeit, er des Tagelohnes, ſowie kleine Aufbeſſerungen
der Akkordſätze. Nicht unerwähnt mag ferner bleiben, daß die
Arbeitgeber ſich g. enſeitig verpflichtet haben, nur organiſierteStukkateure zu e So kann konſtatiert werden, daß
alle hier am Orte befindlichen Stukkateure gewerkſchaftlich or
ganiſiert ſind. Der neue Tarif tritt am 15. Mai in Kraft.
Jeder Stukkateur iſt verpflichtet, ſtrikte darauf zu achten, daß
er auch en gehen wird. Dieſes wird gerade bei der Ar-
beitszeit in den Werkſtellen notwendig ſein. Sollten ſich
irgendwelche Mißſtände zeigen, dann wiſſen die Stukkateure,
an wen ſie ſich zu wenden haben. Der erlangte Tarif iſt
eine Errungenſchaft der Organiſation, ein Beweis was Or-
ganiſationen den Arbeitern wert ſind.

Die Holzarbeiter ſeien an dieſer Stelle nochmals auf die
heute abend im Weißen Roß tagende öffentliche Holzarbeiter-
Verſammlung aufmerkſam gemacht. Kollege StuſcheBerlin
wird über „Die Lohnkämpfe in unſerem Beruf“ referieren. Es
wird erwartet, daß alle Holzarbeiter pünktlich anweſend ſind.

Die Baukommiſſion hält am Dienstag mit dem Kura-
torium der Gas- und Waſſerwerke eine gemeinſchaftliche
Sitzung ab. Zur Beratung ſtehen Umlegungen der Gas und
Waſſerleitungen in einer Anzahl Straßen.

Jn den ſtädtiſchen Schulen beginnen die diesjährigen
Pfingſtferien am Freitag, den 20. ds. Mts., und endigen am
25. Mai. Am 26. beginnt der Schulunterricht.

Zu Gefängnisſtrafen wurden wiederum zwei Schul-
knaben von hier verurteilt, weil ſie am 5. Februar aus dem
Schrebergarten des Schriftſetzers Wengler 3 Kaninchen, etwa
5 Mk. wert, weggenommen hatten. Die Jungens wollten, wie
man ſich im Gericht ganz richtig ausdrückte, auch einmal Kaninchen
haben, und aus Aeußerungen der Richter war auch zu ent-
nehmen, daß die Tat nicht ſo ſchwer anzuſehen ſei. Es lag
aber ſchwerer Diebſtahl vor, da die Knaben die Kaninchen aus
einem verſchloſſenen Stall genommen und das Vorhängeſchloß
abgeriſſen hatten. Die Knaben haben jedenfalls bei der Be-
ſeitigung des Hinderniſſes, die Kaninchen zu bekommen, nicht
daran gedacht, daß dieſer Umſtand die Tat nach dem Geſetz ſo
verſchlimmern würde. Sie nahmen als Liebhaber die Tiere,
von denen eins geſchlachtet wurde; zwei Kaninchen bekam W.
wieder zurück. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Jungens
je 2 Wochen Gefängnis, während die Mütter der Knaben im
Zeugenraume ſaßen und weinten. Das Gericht erkannte dem
Strafantrag gemäß auf die beantragten Strafen; hoffentlich
ſind die Strafen nur bedingt verhängt. Dem nichterſchienenen
Schriftſetzer Wengler hat die Verhandlung eine Geldſtrafe von
10 Mk. eingebracht, weil er ſeiner Zeugenpflicht nicht nachkam.

Jn der Zimmermannſchen Maſchinenfabrik ſind geſtern
der Verwalter des Magazinraumes und vier Arbeiter ver-
haftet worden. Man beſchuldigt ſie des Diebſtahls von altem
Metall.

Der Uhrendieb, der in einem Geſchäft in der Poſtſtraße
eine Uhr im Werte von 200 Mk. mitgehen hieß, iſt ebenfalls in
Leipzig ertappt und verhaftet worden. Er iſt Bäcker.

Die Bänke auf der Würfelwieſe und Ziegelwieſe bis zur
Peißnitzbrücke ſind in vergangener Nacht von mutwilligen Latt-
chern mit oder ohne Glaceehandſchuhen umgeriſſen worden.
Dieſem groben Unfug ſollte allerdings die Polizei energiſch
ſteuern.

Der in Leipzig Verhaftete, der die aus dem Wetter-
lingſchen Laden geſtohlenen Münzen umwechſeln wollte, heißt
Richter und iſt Tiſchler. Er ſteht hier unter Polizeiaufſicht.
Man ſchreibt ihm auch noch verſchiedene andere Einbruchs-
diebſtähle zu.

Zoologiſcher Garten. Der geräumige, romantiſch ge-
legene Flugkäfig für die größeren Raubvögel hat zur Zeit
bereits eine recht vollzihlige Beſetzung erharten: es ſind 12
Arten vertrelen, darumer 6 in Form eines Pärchens und alle
vertragen ſich ganz leidlich. Von den Neuerwerbungen ſei be-
ſonders auf das Pärchen der intereſſanten Geierfalten hinge-
wieſen, eine ſüdamerikaniſche Form, die dort Karakara ge-
nannt wird und ſich durch ihre Lebensweiſe von den Falken
entfernt und den Geiern nähert, inſofern ſie nur das Aas
aufſucht und lebende Tiere verſchmäht. Auch eine ſüdamerika-
niſche ſehr intereſſante Säugetierform iſt neuerdings angekauft
worden, es iſt der Mara, ein haſenartiges Nagetier, das bis
zu den Feuerlandsinſeln ſüdwärts den ganzen Boden durch-
wühlt. An Stelle des Auerhahns, der kürzlich ohne irgend-wie Krankheilsſpuren zu zeigen, ganz plötzlich geſtorben iſt,
iſt ein Birkhahn eingezogen, der beträchtlich kleiner und be-
ſonders durch ſeinen geſpaltenen Schwanz ausgezeichnet iſt, es
iſt das Birkhuhn alſo jetzt durch einen Hahn und eine Henne,
das Auerhuhn aber nur durch eine Henne vertreten. Seit
Himmelfahrt hat auch das beliebte Ponyreiten wieder begon-
nen und ſoll, wenn der Schauſtellungsplatz, deſſen Nivellierung
jetzt beendet iſt, nicht anderweitig beſetzt iſt, regelmäßig fort-
geſetzt werden.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Morgen,
Sonntag, den 15. Mai, finden nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr 2 große Vorſtellungen ſtatt und gelangt in denſelben die
urkomiſche Burleske Ein Nachtaſyl mit dem unvergleichlichen
Harſtein als Kutſcher Anton Graf zum 30. und letzten Male
zur Aufführung. Verſäume niemand, ſich den Künſtler in dieſer
einzig daſtehenden Leiſtung nochmals anzuſehen. Außerdem
verabſchiedet ſich in dieſer Vorſtellung der geſamte diesmalige
brillante Spezialitätenteil.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Der
geſtrige Abend brachte dem Meiſterſchaftsringer von Deutſchland
Heinrich Eberle nach 7 Minuten den Sieg über den Löwen von
Valence, den Spanier Peyrouſe. Von den übrigen Paaren,
Sali Sulimann gegen Bou und Aimable de la Calmette gegen
Chriſtoph ſiegten Sali Sulimann und Aimable in 14 Minuten.
Sonnabend und Sonntag ſind die Schlußkämpfe in der großen
internationalen Ringkampf-Konkurrenz. Sonntag abend Prokla-
mation der Sieger. Beide Vorſtellungen ſind zu gewöhnlichen
Eintrittspreiſen angeſetzt. Vormittags von 11 bis 1 Uhr
großes Frühſchoppen Konzert.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels. (Eig. Ber) Wie arbeitswillige

Bau arbeiter eingeführt werden. Am Mittwoch
lief die Nachricht ein, daß Arbeitswillige kommen. Die Arbeit-
geber hatten in Schweiße ihres Angeſichts und unter Aufwen-
dung nicht geringer Geldkoſten aus dem Voigtlande 11 Arbeits-
willige angeworben. Natürlich den Betreffenden nicht geſagt,
daß ſie als Streikbrecher benutzt werden ſollten. Dieſelben mit
der Bahn bis Weißenfels zu befördern, erſchien den Herren
Seelenverkäufern nicht geraten, weil ihnen die am Bahnhofe ſich
eingefundene Menſchenmaſſe den Fang hätte können ſtreitigſagen Deshalb wurden die O fer ſchon auf der Vorſtation
in Prittitz ausgeladen und von da per Geſchirr nach Weißen-
fels gefahren. Das war nun nicht ſo leicht, es wurden die

nach der Stadt führenden Schleichwege benutzt, und gegenMitternacht gelangte der Transport, vom Kammerhöhgchen er

kommend, an. interher im beſonderen Wagen die ſchmun-
zelnden Arbeitgeber. Doch wer begreift ihren Schreck, als mit
einem Male gul dem Wege eine brennende Laterne geſchwenkt
wird, und auf den Ruf: „Hier wird geſtreikt!“ ſofort begonnen
wurde, vom Wagen en eringen, Einem der Arveiter
war dies gelungen, ohne Schaden zu nehmen, ein anderer iſt
Jrakergen worden, der verletzt aufgehoben und nach dem Lokal
Es ren wurde. Denn, als der erſte Ruf erſcholl, wurden
Steine aus dem Wagen der Arbeitgeber geworfen, und im
völligen Galopp wurde gefahren, daß ſelbſt die die angegebenen
Straßen beſetzt haltenden Poliziſten in Gefahr kamen, umge
riſſen zu werden. Und was iſt erreicht Nachdem dieſe beim
Bauunternehmer Hoffßtnann im Schuppen Untergebrachten
11 an der Zahl dort gegeſſen und geſchlafen haben, haben
ſämtliche am anderen Morgen recht herzlich „Adieu“ geſagt,
und die dort verſammelten Arbeitgeber hatten wieder das Ver-
gnügen, die Ausgeſperrten um die ihnen gelieferte Schaden-
ren e zu beneiden. Nun war's wieder nichts. Nur immer
o fort, die Ausgeſperrten fühlen ſich ganz wohl dabei.
Streckau. Achtung, Bergarbeiter! Zu der nächſten

Sonntag ſtattfindenden öffentlichen Bergarbeiter- Verſammlung
im Herzogſchen Gaſthofe zu Luckenau werden alle Bergarbeiter
von Luckenau und Umgegend, hauptſächlich die von Theißen
und Bröditz erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Kameraden,
bedenkt eure erbärmliche Lage und ſetzt alles ein, dieſelbe zu
verbeſſern. Oder glaubt ihr, daß durch die Sommerſaiſon, wo
man euch ein paar Brocken hinſchmeißt, ſchon geholfen iſt
Darum auf, alles nächſten Sonntag, den 15. Mai nach Luckenau.

Oſterfeld. Die Bergarbeiter von hier und Umgebung
werden hierdurch nochmals auf die mörgen, Sonntag den 15. Mai
im Gaſthof zu Schleinitz ſtattfindende Verſammlung auf-
merkſam gemacht. Das oben unter Streckau Geſagte trifft auch
für die hieſige Arbeiterſchaft in vollem Umfange zu.

trug Eig. Ber.) Fortgang des Maurer-eng Am Freitag hielten die Maurer wieder eine Ver-
ammlung in der Funkenburg ab, um über die Vorſchläge der

Jnnung zu beraten. Die Jnnung hat der Kommiſſion gegen-
über eine Lohnzulage von 3 Pfg. pro Stunde, und von
Pfingſten ab die 10tündige Arbeitszeit zugeſtanden. Die Ver
ſammlung nahm das Angebot der Jnnung nicht an, ertragte aber die Kommiſſion, bis auf 40 Pa. Minimallohn un

die ſonſtigen Bedingungen nachzulaſſen. Zu bewundern iſt,
daß die Meiſter erſt die 10ſtündige Arbeitszeit nicht bewilligen
zu können glaubten, und jetzt ſollen die Maurer ſchon eine
Zulage von 3 Pfg. erhalten, und von Pfingſten ab erſt die
Jjoſtündige Arbeitszeit. Warum erſt von Pfingſten ab Wollen
ſie damit den Maurern den Minderverdienſt erſt vor Augen
führen, und gedenken ſie damit einen Keil in die Maurerorgani-
ſation zu treiben Die hieſigen Maurer ſind darüber anderer
Meinung; ſie wollen lieber den Kampf weiter führen.

Recht bezeichnend iſt die Schreibweiſe des hieſigen Lokal-
gewaltigen, des Correſpondent; die Quelle, woher er ſeine
Weisheit ſchöpft, iſt leicht zu erraten. Jn der Sonntags-
nummer ſchreibt er, daß die Maurer erſt im März an die
Firmen Hirſchfeld urd T herangetreten ſeien. Hat die
Jnnung vergeſſen, daß die Maurer am 25. April vorigen

hre s ſchon ihre Forderungen eingereicht hatten und umAntwort bis zum 9. Mat baten Natürlich iſt ſchon wieder
ein 9. Mai geweſen und noch keine Antwort erfolgt. Jm
vorigen Jahre iſt wohl die Jnnung der Meinung geweſen,
mit der Maurerorganiſation nicht in Unterhandlung zu treten,
und dieſes Jahr haben ſich die Maurer die Meinung der Jnn-
ung zu der ihrigen gemacht; ſie ſind nicht wieder an die Jnn-
ung herangetreten, ſondern an die einzelnen Meiſter. Der Aus-
ſtand iſt nur durch Jnnungsbeſchluß ein allgemeiner geworden.
Die Firma Hirſchfeld und andere waren ja auch bereit, die
Forderungen zu bewilligen, nur durch die in der Jnnung ver-
tretenen Scharfmacher haben ſie ſich abſchrecken z und
haben dieſelben in der Jnnung die Mehrheit. Anderweitig
untergebracht und abgereiſt ſind faſt alle, nur noch 12 Mann
ſind am Orte ausſtändig. Wenn die Herren Meiſter nicht
baldigſt bewilligen, ſo reiſen auch dieſe paar Mann ab, und
die Herren können mit ihren Lehrlingen und paar Streikbrechern
ſehen, wie ſie fertig werden. Dann können ſie ihren väterlichen
Sinn wieder beweiſen und im Winter arbeiten laſſen. Jm
vergangenen Jahre hat es ſo halbwegs shgßt- n ſie aber
keine Arbeit, dann können die Maurer auch ſehen, wo ſie
bleiben.

Kollenbey (Kreis Merſeburg). Billige Kohlen ver-
ſchaffen wollte der Landwirtsſohn Otto Pohle ſeinen gut-
ſituierten Eltern, als er eines Tages Anfang vorigen Jahres
von einer Grube bei Oſendorf Brennmaterial holte. ver
langte an der Kaſſe zwei Zentner Briketts und bekam danneinen Wiegeſchein mit der Rufſſchrift: Zwei Zentner 1 Mark.
Dieſe Quittung über das zu verabreichende Brennmaterial
änderte er inſofern um, daß er aus den 2 Zentnuern 22 Zentner
und aus der 1 Mark 11 Mark machte, infolgedeſſen ihm
22 Zentner verabreicht wurden, obwohl er nur 2 Zentner be-
zahlt hatte. Als der 19 jährige junge Mann nach Hauſe kam
und ſeinen Eltern erzählte welch ſchönes Geſchäft er gemacht
hatte, ſoll ihn ſeine Mutter mit Rückſicht auf die mit der Tat
verbundenen Gefahren tüchtig ausgeſchimpft haben. Der Vater
machte den entſtandenen Schaden wieder gut. Damit war aber
die Sache nicht abgetan, ſondern Otto Pohle erhielt eine An
klage wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, weshalb er geſtern
vor der Strafkammer in Halle angeklagt war. Der Angeklagte
räumte die Tat ein, und der Staatsanwalt keantragte gegen
ihn 4 Wochen Gefängnis. Das Urteil lautete mit Rückſicht
darauf, daß der Schaden bald wieder gedeckt worden war, auf
14 Tage Gefängnis.

Aus dem VReiche.
Berlin. Kaſernenbrand. Jn der Kaſerne des

zweiten Eiſenbahnregiments in der General Papeſtraße brach
geſtern früh Feuer aus. Als die Feuerwehr anrückte, ſtand
der Dachſtuhl des Hauptportals in großer Ausdehnung in
Flammen. Den Bemühungew' der Feuerwehr gelang es nach
einer Stunde, des Feuers Herr zu werden. Einige hundert
Gewehre, Seitengewehre und ſonſtige Ausrüſtungsgegenſtände
wer mchtet. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt
nichts bekannt.

Eſſen. Ungetreuer Bankdirektor. Nach Reviſion
durch den Vorſtand betragen die Unterſchlagungen des Direktors
Hollmann in der Borbecker Kreditbank über 400000 Mk. Die
Fälſchungen der Bücher reichen bis 1891 zurück. Hollmann iſt
wahrſcheinlich ſchon im Auslande.

Vermiſchtes.
Durch die Exploſion eines Luftballons wurden in

Paris 19 Perſonen verletzt, darunter zwei ſchwer.

e Briefkaſten der Redaktion.
Zörbig. 1. Nein. 2. Die Mutter die Kinder J. 3. Hier

kommt es darauf an, wie ſich die Erben einigen. Es kann ſo
fortige, aber auch ſpätere Auszahlung des Erbteils vereinbart
werden. 4. Ja.

Ja



Setzte Aachrichten.
Der Krieg in GOſtaſien. eingetro

apaner haben die Eiſenbahn nach Port Aechur neuer
dings wieder zerſtört. Aus Niutſchwang dagegen verlautet,
daß ein großen Mengen Munition in Port Arthur 77 rderungen

verſannling verichtrt

drücklich hervor, daß
Petersburg, 14. Mai. Nach Meldungen, die im Tokio, 14. März. Die Mobiliſierung der 3. japaniſchen vorliegen,

Kriegsminiſterium einliefen, hat General Kuropatkin ſeine Armee iſt ſeit einigen Tagen beendet, und die Armee unter das werden würden.
Truppenkongentration bei Liaujang beendet, und wird in den Kommando des Generals Nodzu Aer bisher Generalin- ſtändigen recht günſtig.
nächſten Tagen ein ernſter Zuſammenſtoß mit den Japanern eur des Erziehungs- und ungsweſens. Die Ein London, 14. Mai.
erwartet.

Petersburg, 14. Mai. Gerüchtweilſe verlautet, daß die
Je einen Umgehungsmarſch gegen Mukden vornehmen.

che Truppen ſollen augenblicklich auf Samaki vordringen.
Der Matin berichtet aus Petersburgaris, 14. Mai.

AlDA

Damen-Krawatten
Glacéhandschuhe
Stoffhandschuhe
Sonnenschirme
Regenschirme

Berliw,

ſchiffung hat ſchon in mehreren Häfen des inneren, japaniſchen
Meeres begonnen, Teile der Armee ſind ſchon abgegangen.

Ueber den Stand des Bäcker
ſtreiks wurde geſtern in einer ſtark beſuchten Gehilfen-

14. Mai.
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Aeusserst vorteilhafte Angebote
grösster Auswahl zu peſannt billigsten Preisen.

Damen- Strümpfe Spachtelkragen J Damenkragen Haarschmuck Kindermützen
Unterröcke Spitzenkragen Sürtel Hutnadein Kinderhüte
Korsetts Posamentenkragen Schleifen Pompadours Kinderstrümpfe
Schürzen Seidene Bänder Lavalliers Echarpes Kinderschärzen
Taschentücher Sammet-Bänder Jabots

Mädchen- Kleider u. Blusen

Brummer BeHalle a. S. Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Han vung rund 1100

Knaben- Anzüge u. Blusen
Tücher Kinderschärpen

T 7

ar 4 nd S 3 See

n
ihre

en, doch hob der Referent aus
wohl nur Scheinbewilligungen

die bei paſſender Gelegenheit wieder aufgehoben
Jm ganzen ſei die Siwmation für die Aus

Eine den ganzen Transvagl umfoſſende
aniſation der Buren nach dem

d ſoll demnächſt begründet wer
den. Alle Vorbereitungen ſind bereits getroſſen.

Verantwortlicher Redaktenur Ernſt Dänneig in Halle.

Koner Männergesangroroin

Lvra.
Unſer Kränzchen

findet am 15. Mai im Burgtheater

Der Vorſtand.
Fasthof Drei Könige

Sonntag
gr. Familienabend.

Es ladet freundlichſt ein
Streioher.

Für
W

Reise und Ausffüge
empfehle meine unübertroffenen

et Erfriſchungs-Bonbon
(ar] Tornon Vachf. Bob. Sehirwer.

Leizigerüreße 32 1. Raxsſelderſtreße 9

iſt die ſeit über 20 Jahren bei
mir gut eingeführte und ſehr
preiswerte

Qualitäts- Zigarre
und koſtet nur
a SteK. 4 Pf. 13 StekK. 50 P.
a Kiste enth. 100 St. 75 RR.
Pan eitel ver 20.

eb. Julius Hammersobla

Empfehle für

Arbeiter-Turner
Turnergürtel (Frei Heil),

Pfingstkarten, Spazierstöcke,
Geſchenke für alle Gelegenheiten paſſ.,
und viele andere Artikel zu billigſten
Preiſen und bitte um Berückſichtigung.

H. Peter, Strechau.
er

Mit Gegenwärtigem erſtatte ich mir
die ergebenſte Mitteilung, daß ich von
heutigem Tage an die Vertretung
einer reinen unrerfälschten Natur-
fruchtbotter von Kaufmann Söhne,
Weinheim i. R. übernommen habe.
Und empfehle ſelbige, welche ſich ſehr
geſchmackvoll zum Braten, Backen, ja
ſogar zum Frühſtück oder Veſper als
Zubrot verwenden läßt. Jn Doſen
das Pfd. zu 55 Pf. Jn Tafeln das
Pfd. zu 50 Pf. Jn Kübel oder Faß
den Zentner zu 47 Mk.

Zigarren
Zigaretten,

grosse Auswahl prima Qualität.

A. GrroSsS,
5 Geiststrasse 5.

Abbruch
Alter Markt 3 u. 4 ſind ſofort

wegen Räumung des Bauplatzes 150
ſehr gute Balken, Rahmen u. Garten-

I ſäulen, 15 000 Mauerſteine, 500 Meter
Bretter, Sandſteinplatten, 100 gute
Fenſter, Türen, Windfang, 300 Fuhren

rennl,olz, 200 Körbe Holz ſpottbillig
zu verkaufen.

Morgen Sonntag iſt der
letzte Sonntag wo verkauft wird.

Strandschuhlack,
Appretur-Creme,

Sohllieder-Ansseohniätt.
H. Wiebach, Nikolaistr. 12.

Segeltuchschuhe
braune, von Militär getragen, aber

X ſehr gut erhalten, verkauft billig
x J. Sternlieht, Alter Markt 11.

8 welches Luſt hat, dieJunges Mädchen Schneiderei zu er-

lernen, kann ſofort eintreten bei
L mise Lindenvberg, Glauchaerſtr. 121.

Sonntag J
Schloß Freiimfelde am Schlachthof.

roßes Frei- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Glaser.

erſorragen

guten

u

ArmAhrenfadriklager, Gr. Steinſtr. 47,
deſſen billige Reparatuxpreiſe und
zuverläſſige Arbeit mit Recht aller
wärts geſchätzt wird.

Neue Feder 1.00 Mk.
Vcinigen der Uhr 1.50 Mk.

euer Zylinder 2.50 Mk.
Neue Balanswelle 2,50 Mk.
Glas 15 Zeiger 10 Schküſſel 5

Bei jeder Uhr wird der Preis
vorher beſtimmt.

Garantie 1 Jahr.
D Die Arbeiten werden nur

von erſten Gehilfen ansgeführt. W

beſitzt

z Montag Schlachtefeſt.
A. Oekweias, Gr. Brauhausſtr. 19.

L abelvaft bilige Verkaufspreiſe.

ugo Eſstor, Thee
empfiehlt:

Nordhäuser Rranntwein,
Raum, Kognuak, Arak und

verſchiedene LiKöre.

Lerehe- Fahrräder ar

lorehe- Fahrräder arten
lerche- Fahrräder mee
lereche- Fahrräder h e
Gust. Lerche, l. Drichstr. t.

Größte Reparatur Werkſtatt
und eigener Jahrrad-Ban.

Fortzugshalber verkaufe 1 Tafel
wagen, 5 neue Handwagen bis 8 Ctr.
Tragkraft. K. Kind, Rich. Wagner-
ſtraße 18. Zahle 5 Proz. Rabatt.

Gebr. Kinderwagen billig zu verk.
paſſend aufs Land Merſeburgerſtr. 107 I.

Arbeitsburschen
für Drucerei und Peapierwaren geſuqht.

Kl. Brauhbausstr. 20.

Nebenbeschäftigung.
Geeignete Vertreter für Feuerver-

ſicherungen werden bei Vergütung hoher
Proviſion in allen Orten geſucht.
Adreſſe erbeten unter A. L. 153 an
Rudolf Mosse,. Magdeburg

Anſichtspoſtkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Prode Ninogte

6. Worms, hohpilabbtr. J, Zeit.

ſerledt man in Unſeren aparten, den

Ktempel der ſtreng Issten, aber auf

Iallend billigen Prewo iragenden

Jchuhwaren!

Unbegrenzte Auswahl in farbigen FPussbekleidungen
für Herren, Damen und Kinder.

Spezial-Sommer-Besohuhungen-

mit Absatz
MK.

Herren- Herren-n Wichsleder-prac Sehnürstietel,
sehr haltbar,
Mk. 4.75.

Herren-
Zugstiefel,

fester Strassen-
stieſfel,

Mk. 3.90.

Damen-
Schnür- und
Knopfstiefel,
braun und rot,

elegant,

Mk. 5. 75.

Damen-
Schnürsttefel
Wichsleder,

strapazierbat,

Mk. 4.75.

Zugstiefel,
sehr haltbar,

Mk. 2.85.

schuhe,
elegant u. leicht,

Mk. 2.95.

Damen-
Zugstietel,

Lasting,
versch. Ausführ., 25/26

Mädchen-
Schnürstiefel
moderne Farben,

mit Gummisohlen
25/29 30/35 36/42
1.40 1.7090

27/30 31/35
A. 3.75,4.75, 2.90 43/45

3.70 4.50 2. 50.

Conrad Tack Cie. I Schmeerstrasse I.
Deutsehliancds vwedeutendsie Schuhwarentabriken Rurg bei Magdeburg

ort

Opanken, Baby-Sohahe und -Stietelehen in allen Ausführungen.
Vnsere Fabrikate haben sich durch Qualität als die Besten der Gegenwart dewäkrtt

cccADTAwer

n T nennen —m—mz3

O Iawn- Tennis-Sehuhe, Radfahrer-Sehuhe, Radtahrer-Sandalen, Touristen-Sehahbe, Reise-Sehuhe, Tarn-Sehuhbe. W

J

n c

Die Volksbuchhandlung.
T

c r h
95 d

s 023
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bieten meine kolossalen Läger für Herren und Knaben Garderoben Hervorragendes. Jede Abteilung ist vom
einfachsten bis zum e Oenre reichliehet sortiert. Meine Oarderoden zeichnen sich durch dauerhafte Ver-
arbeitung, tadellosen Sitz und eleganten Geschmack trotz der eeohr dulugen Preise desonders vorteilhaft aus.

naaben-Stoff- Anzüge
naben-Wasch- Anzüge
naben- Wasch- Blusen

III

erren-Uustre- u. Stoff JackettsRlex Michel
e

Zeit. De Grſing Zenr ſVaſeſe ſener Golcdlener Hirsch.
F. W. Jeder mann.

S den 14. Mai Sonntag den 15. MaiS n erstes gr. Garten- Konzert.etter Tag

ändig Geſ führe r Qualitätswaren und keine
Schundwaren, verkaufe au gehn gegen e ng ohne jeden Rabatt d e tt- 36 Grosse Ulrichstrasse 36,

n e Fing käme Dreu
halb r dem geehrten Publikum, das obige Vorteile genießen

bei gewöhn

Heinrich Eberie, Deutſchland, I

deim Einkauf vonnun Pr. 1 Fahnen
G. Burkharcht

boten das Vorteinattesto herauszufinden.

Kramerſtr. 5/6. Kramerſtr. 5/6.

Im Interesse
des geehrten Pabttkums liegt es, beim HRinkauf von Herren und
Knaben-Garderoben sich vorerst meine Schaufenster wie auch

meine Riesenläger neuester modernster Waren ohne Kauf-
z Wang, anzusehendie Eleganz meiner Facons ist bekannt

Ich empfehleR begante Herren Jackett Anrüge on S I

Hoehleine Jackett und Rock Anrüge von 19

R Uegante Anräge für junge Herren en 7 a.
S Veueste Jnglings Buxkin Anzüge on 4**

gegen
Sali Smlimmaun, Türkei,

Peyrouse, Spanien,
gegenAiſmable a in Calmette,

Frankreich.

n en den 15.
W l ehter Tag.Schluß der großen in

ngtionglen RingKampf-

Konkurrenz.

Heinrich Eberle,Meiſterſchaftsringer v. Deutſchland,

e
Aſmable de in Calmmetto,

Meiſterſchaftsringer von rankreich.
Proklamation der Sieger.

Schmeerstr. Ratskeller-No. 1. Riesen-Bazar e
Schub waren Ausſerkauf

zu Bpottpreisen,
Segeltuch-Schuhe für Damen mit Absätze
Segeltuch-Schuhe für Herren mit AbsätzeHerren-Wichsleder-Zugstletel, genagelt, unverwüstl.
Herren-Boxcalf-Schnärstiefel

Herren Wichsleder-Schnürstiefel m brill. W ramm.Madch.-Knopf- Schnürstietel, dauert ätrayarſerstief z 7 Sewöhnligge W

27/30
Madchen-Knopf- und Schnärstietel, braun 252627]30 2,70, 31/35 e rDamen-Knopfstiefel, braun, echt Liege fein fein, in allen drössen p“

n

Damen-Spangenschuhekin grosser Poston Damen-Zugstiofeln Wopaht gur 3 3 paar Häbsehe Anaben- Bunkin- Anzüge von Des an

S u el IIIn ute Praktische Herren Baxkin Hosen von L
große Lorſelingen Karke Ardeits Hosen und Jacten on Le z1

Jn beiden inzelno Knaben Rester Hosen von I ax,
Herren und Auaben Jogpen von I I. an
Anzüge nach Mass unter Garantie

von 50 M. an.
Massen-Vmsatz Stets Gelegenheitskäufe!
Alleinverkauf der erkules-)ose

stärkate Arbeitanose der rpins1260 Jackett Anzüge c
für Jünglinge im Alter von 9--12 Jahren

nur 4.985 Mk.

Spezial-Geschäft l. Ranges
für Herren- u. Knaben-Konfektion, fertig u. nach Mass.

Berufs Bekleidungs Fabrik
far alle Gewerkesehaften nd Industrierweigoe.

Zum u. letzten Male
Die urkomiſche

unverwüſtliche Burleske
e JSpiegel, Polsterwaren, Federbetten, „kin Nachtasyl e

Anzüge. Außerdem:Kleiderstoffe Gardinen Toppleho, „Aus blner
rischdocken, Portteren, Sohuhwarev,per Meinen Garnison“Kinderwagen Miſitäeiſse Vurlestem

Hartstein
als „Kutscher Anton Graf“.
un „Musketier Schmitz“.

Zeispielloser
Lacherfolg!

Im I Zub. G un
Grosse ürichstraze 20,

10 in dar, Konsum Marken

L eeeſrunsuoy “en i T

Jerfius

Weissenfels, Klosterstrasee 17. Sonntag 15. Frai
Dessau, Aer anischestraese 157. hf bis itiggs in er 20 W.Stassfurt, Bodobrücke 2. t Erwachſene in2 gr. wo onzerte

36 67. Ulrichstr, 36, nahe der alten Promenade,

m Mein BErweltoerungsbau ist vollendet. W
Ken aulrenommen Hüte, Autzen, Kcdirme, Sweke, Hosenträger.

T n dar Menzun Manxen.

nachm. 4 Uhr i abends 7 Uhr.

Aelnshdho
wen rn ſtatt.m akrrad, ehe G Aähnasehine, 77 en et
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Woch Ausnahme Ta,Montag, Dienstag und Mittwoch
ge?

neneſter, elegunte ter Damen Paletots.
Wert ca 20-25 Jetzt 9 M. Wert es. 30-36 N. Jetzt 12 M. Wert a 45-60 Jotet 15 I.

C t v Rabatt von 10 u 7 m eP Bitte die Schaufenſter zu beachten! W

e en Vreundl Co. Damen- Konfektionshaus
L ewpzigerstrasse 5 5, e am HartKt.

Giessitannen in allen Grössen zu billigen Preisen.r Gelegenheitskauf: a emaillierte Brotkapseln,
Wasserkessel, Kaffeekannen, Schmortöpfe, Maschinentöpfe, Aufwaschwannen,

Bratpfannen, Wassereimer, Ringtöpfe, Kaffeekocher, Kaffeeflaschen ete.
DEF ſtellen wir von heute ab zum Verkauf. W

BF öpezialität: Komplette Küchen- Einrichtungen von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Leipzigerſtraße zem r Becher Ouariusfraße bar
Fernſprecher 1226. Deutſchlands größtes Spezial Geſchäft.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.
auf Vunaeh auf Tellzahl

We Anzahl. 25-50 Mk. Abrani

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Schönſtes Andenken an Verſtorbene.

Prachtvolles Geſch chenk. gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdeckenu.Be e S Nach jeder dazu gegebenen Photo- 450 b. 7.50 Mk., Luſtſchläuche 295 b.
graphie fertige ich ſprechend ähnlich z G nen S e ertangen 400, Griffe0.40, Lack0. 40 en

nzügen, of z paſſend, Vergrösserungen De See 025 bis 1.50, Ketten 240. Alles andere

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben in ſchwarz u farbi r r re S I gilig, e rrur
ſowie als elgemälde ruſtbilder h maillieren ernickeln werHalle g. S O. II. EIi«can. Leipzigerſtr. 87 von 5 Mk. an. Otto Rosenbaum, e Verkaufspreiſen entſprechend prompt
Portraitmaler, Jägerplatz 11. Zeit. und billigſt ausgeführt.

Kauſhaus I. Ranges.e e e e Dienstag den Mai nachm. 2 Uhr Leipzi er fabrrad- ansWerkzeuge e nur beſt rosse nder- uktion Halle, Moritzkirchhof 10.de ded Pappenabfale Spefse raten friseteBlerpann Schener, er zen S Fran
Banfen jeden ſagt Veenbausſt. 20. enjf. Reinh. Reinhold (alnbann) h Ritterſtraßte 17. Uerene, Kleine Ulrichſtraſe i8.

ſRerm. Zauchwitz
Gogründet 1659, 4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4. Telephon Mr. 2286.

Unerreicht billige r
praktische solide Qualität, zum stra- in grauen und dunklen Tönen zAmeuug pazieren gegig net M. 14.50 Anzug hellen Noppen 25.
vornehmlich in dunklen PFarbtönen, 9 in schwarz und feinen Farben mitAm vorzügliches Aussehen l. 1 Am Mohair- Effekten 33.0

e e eAm in schwarz, Cheviot, Crépe u. 19.50 Gehrock-Amzug e m 36.garn, säureecht in Farbe

einfarbig, hell-, mittel- und dunkel- 22.50 Frühj ahrs- Paletots I. Ulsters r 15. an

grau, auch in modernen Streifen M. vonAmzug
Knaben Amzug Knaben Amezuig Knaben- Anzugin blau Cheviot von M. D. an. geschlossene Bluse, sehr haltbar von M. 4.50 an. grau Beige, reizendes Facon von M. G. an.

Knaben-Wasch- Anzüge Auch in Jünglings-Grösel Knaben-Wasch- Blusen
garantiert waschecht von L-so an. für jedes Alter. garantiert waschecht von O an.
In grossen Vorräten und allen Grössensortimenten: Pelerinen, Xavelocks, Joppen, Zeinkleider

in nur geschmackvollen Mustern in jeder Preislage,
Tc we a4l e 7 niedrigsten Preislagen ist auf Haltharkeit und solide Verarbeitung

Wert gelegt.
Alle von mir geführten Artikel sind von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung in unübertroffener Auswahl

habe ich meine besondere Aufmerksamkeit geschenkt und biete ich in Bezugam Lager. Der b f2 auf Preiswürcdigkeit, Gediegenheit der Stoffe und Auswahl in nurAbteilung na en on e tion modernen, geschmackvoiien Facons Ausserordentliches,

M VUmtauseh jederzeit bereitwilliget. W

Elegante moderne Ausführung. Tadelloser Sitz. Selbst in den

t

t

d

e

d

n

k

2

9

2

a

a

d

d
e
v

ei
d

T

ſe
h

er

A

A. a

S

2 S

S. 23

C 25

S.

J



d-

2. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 113. Haüe a. S., Sonntag

Deutſcher Reichstag.
90. Sitzung. Freitag, den 13. Mai 1904 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Nieberding und Freiherr
v. Stengel.
Auf der Ta ſteht zunächſt die dri desGeſedes e
Abg. iele (Sozdem.): Meine Partei wird gegen das

Geſetz ſtimmen. Wir können uns nicht entſchließen, den Klein
erStandpunkt einzunehmen, den das Zentrum bei der

rin Leſung ſo lebhaft vertreten hat, daher v J in
Hand beſſer iſt wie die Taube auf dem Dach. Mit ſolcher

Taktik täuſcht man die Regierung und täuſcht das Volk. Die
rung. weil man ihr Vorgehen ſanktioniert, obwohl wir

mit den Prinzipien noch der Ausführung des Geſetzes
einverſtanden ſind. Und das Volk, weil man ſich ſo ſtellt, als
ſei ein neues Volksrecht errungen, während in Wirklichkeit das
gute Recht dem Volke vorenthalten wird. Von den Konſer-
vativen überraſcht uns ja die Zuſtimmung S dem in der
weiten Kommiſſionsleſung ſo verſchlechterten Entwurfe nicht
ie ſind ja noch nie für ein allgemeines Recht des Volkes ein

Aber charakteriſtiſch für ſie war doch eine Bemerkung
es Abg. Himburg: „Wenigſtens wird durch das neue Geſetz

dafür geſorgt ſein, daß nicht allzu viele Schuldige
entſchädigt werden.“

Wenn der Abg. Himburg als amtierender Richter, der er iſt,
dieſen Standpunkt einnimmt, daß vor allem verhindert werden
muß, daß mit 98 Unſchuldigen nicht auch 2 Schuldige hindurch-
kommen. dann mögen ſich die Angeklagten in acht nehmen. Der
Abg. Storz hat uns vorgeworfen, die von uns vorgeſchlagenen
Reſolutionen ſeien nur eine Markierung unſeres Rückzuges.
Das hätte er ſich ſelbſt ſagen ſollen, als er nach Anführung
er Bedenken doch für das Geſetz zu ſtimmen erklärte.

rundlegende S 1 ſchließt die Entſchädigung derjenigen
aus, die ſchon vom Staatsanwalt freigelaſſen ſind, gegen die
alſo beiſpielsweiſe nicht einmal genug Material zur Erhebung
der Anklage vorlag. Die Regierung begründet dieſe Ausnahme
damit, daß ſie erklärt, es ſei unbekanntes Gebiet, es würde nur
eine ganz geringe Zahl davon betroffen und wir ſeien auch ſo
G weiter als andere Staaten. Schlimm genug, daß die

tſchäpigung unſchuldig Verhafteter für die Juſtiz-Verwaltung
unbekanntes Gebiet iſt. Das liegt nur an ihr, nicht an

den Schwierigkeiten der Materie. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Die Zahl der Fälle iſt auch gar nicht ſo gering; der Staats
ſekretär ſchätzte ſie auf 20 Prozent. Wir verwahren uns über
haupt prinzipiell dagegen, eine Prozent Gerechtigkeit anzu-
erkennen.

Auch die im Militär-Strafverfahren vom Gerichtsherrn Frei-
ſollen nicht entſchädigt werden, darunter litte die

isziplin. Zum Teufel mit einer Disziplin, die die Gerechtig-
keit nicht vertragen kann (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.
Auch techniſche Schwierigkeiten ſollen der Erweiterung des Ent
ſchädigungsrechts entgegenſtehen. Es iſt ja ſchwer, 3 Juriſten
unter einen Hut zu bringen, aber ich bin überzeugt, wenn man
alle 60 Juriſten dieſes Hauſes zuſammenberiefe, in weniger als
10 Minuten würden ſie dieſe „techniſchen“ Schwierigkeiten über-
wunden haben. Man beruft ſich immer auf die anderen Staaten,
wenn man chritte verhindern will. Warum beruft man
ſich nicht auf ſie, wenn es ſich um Wahlrecht, Vereinsrecht, Ge
ſetzgebung durch das Volk handelt Nun haben wir ja ſehr
vielen Geſetzen zugeſtimmt, obwohl ſie mangelhaft waren, wenn
wir erkannten, daß es ſich um Mängel handelte, die die Re
ierung bei den beſtehenden Verhältniſſen nicht beſeitigen konnte

dieſem Falle aber hätte es die Regierung ſehr wohl gekonnt
s lag nur an ihrem Willen, und da halten wir einen offenen

Kampf für beſſer, als ein faules Kompromiß. Dadurch wird
eine geſunde, friſche Klarheit in unſere Verhältniſſe kommen,
denn die Ohnmacht des Reichstags liegt viel weniger an der
Stärke der Regierung als darin, daß er ſeinen Willen zu wenig
konſeguent durchſetzt. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.)

iſt doch nicht nur ein Beirat, der gehört und nicht gehört
werden kann. So aber tritt ihm die Regierung in der Kom-
miſſion von rn entgegen

er Reichskanzler hat vorgeſtern im Herrenhauſe beklagt daß
er für ſeine ſozialen Taten keine Dankbarkeit finde Das
kommt, weil die Regierung ſich jahrelang dazu drängen läßt
und auch dann die Aufgabe nur ſehr unvollkommen erfüllt.
Fürchten Sie nicht, daß das Volk die Gerechtigkeit nicht ver-
tragen kann; nachdem es einen ſo guten Magen für ſo viele
Ungerechtigkeit gehabt hat, wird es auch die Gerechtigkeit ver
tragen, aber das Regierungsſyſtem ſcheint ſie nicht vertragen zu
können. Jch möchte ſehen, wie die preußiſche Regierung ſich
gegenüber einer wahrhaft großen Kulturaufgabe ausnimmt, wie
etwa die Aufhebung der Sklaverei in Nordamerika vor vierzig
Jahren. Die Regierung würde dabei ihre jämmerliche Unfähig-
keit beweiſen Wir wiſſen ja, daß, wenn wir nun gegen dieſen

den 15. Mai 1904.
I.

I5. Jahrg.

etzentwurf ſtimmen die Gegner eine neue Nummer mehr
im Verzeichnis der zAplichen Fortſchritte haben werden, gegen
die pir mt haben. Das ſoll uns aber nicht hindern, uns
ſelbſt unſerem Programm treu zu bleiben (Bravol b d.

So Ra. Dr. Müller-Sagan (Frſ. v Wir werden dem
Geſetz trotz aller Bedenken zuſtimmen, denn wir müſſen auch
mit einer Ahlegz?alung zufrieden ſein.

Damit ließ die Diskuſſion. Das Geſetz wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

Es folgt die Beratung des
Juſtiz Etats.

Hierzu liegt folgende Reſolution Auer (Soz.) und
Genoſſen vor: Der Reichstag wolle beſchließen: Den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen unbeſchadet der Vorlegung eines
ReichsStrafvollzugsgeſetzes bei den Verbündeten Regie-
rungen dahin zu wirken:

I. Daß in den Gefängniſſen und Strafanſtalten ſchleunigſt
Zahna nes getroffen werden, welche geeignet ſind, die recht-
zeitige Feſtſtellung von körperlichen und geiſtigen Erkrankungen
der Gefangenen, ſowie die Hilfsleiſtung in Erkrankungsfällen
zu ſichern,

2. daß die Verhängung von ſchweren Disziplinarſtrafen
unter Rechtsgarantien geſtellt wird,

3. daß dem Reichstage jährlich eine Ueberſicht über Zahl,
Art und Anlaß der in den Gefängniſſen und Strafanſtalten
verhängten Disziplinarſtrafen vorgelegt wird.

eng Dr. Gradnauer (Soz.): Die Regierung hat die Frage
der Reform des Strafprozeſſes ſeit über 30 Jahren in der
unglaublichſten Weiſe verſchleppt. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Auch der Reichstag hat ſich in der Frage des Strafvollzuges
faſt immer nur mit den politiſchen Redakteuren beſchäftigt und
hielt das Urteil für das Weſentliche an der Beſtrafung des
Verbrechers, während doch erſt mit dem Betreten der Straf-

das Problem des Strafvollzugs beginnt. Der Straf-
vollzug iſt gewiſſermaßen das Schmerzenskind der Strafrechts-
pflege; irotzdem iſt ſehr wenig von ihm bekannt, weil die Be-
ſtraften entweder zu wenig Gewicht in der Oeffentlichkeit haben
oder zu ſehr gebrochen ſind, um irgend welche Mitteilung machen
zu können. Die neuere Strafrechtspflege hat längſt den Satz
aufgeſtellt, daß die Beſtrafung nicht den Zweck haben dürfe,z quälen und zu peinigen, ſondern daß ſie verſuchen müſſe,

die tief Geſunkenen wieder zu heben. Aber in der Praxis hat
die Sache gerubt, bis Hans Leuß mit ſeiner lebensvollen
Schilderung der Menſchen, wie ſie wirklich ſind, eine große
begeiſterte Fehde gegen die Vorurteile der Geſellſchaft begonnen
hat. Das Material iſt durch Veröffentlichung im Vorwärts
und in der Welt am Montag ergänzt worden, und nach dem
betroffenen Schweigen der Regierung nehme ich dieſe Mitteilun-
gen als authentiſch an. Jch muß die dort vorgebrachten Tat-
ſachen hier wenigſtens kurz wiederholen, da die geſamte
ürgerliche Preſſe verſucht hat, die Enthüllungen totzuſchweigen.
Jch will mich aber auf die beiden Spezialpunkte der Verhän-
gung von Disziplinarſtrafen und der Erkennung von Krank-
heiten beſchränken.

Da die Preſſe, wie die Köln. Ztg. und die Köln. Volksztg.
erſt neuerdings zur Sache ſich geäußert haben, ſo muß ich auf
dieſe Fälle etwas eingehen. Die Fälle ſind im Vorwärts undin der Welt am Montag veröf nülicht worden. Leuß erzählt
aus dem Jahre 1895 einen Fall, wo ein Gefangener an Leber-krebs ſtarb, der kurz vorher andauernd mit Arreſtſtrafen gequält

worden war. Der Arzt hätte unbedingt rechtzeitig die Krank-
heit erkennen müſſen. Nehmen wir einen anderen ſchweren Fall
aus derſelben Anſtalt hinzu und bedenken wir, daß der Di-
rektor dieſer Anſtalt als durchaus humaner Mann gilt, ſo
haben wir eine Vorſtellung davon, was für Grauſamkeiten im
Strafvollzug vorkommen mögen. Aus der Strafanſtalt Branden-
burg iſt der Fall Höhne bekannt geworden, wo ein vollſtändig
kranker Mann zur Arbeit gezwungen werden ſoll. Er will
ſeine Frau benachrichtigen, und iſt gar nicht in der Lage,
ſelbſt zu ſchreiben. Monate dauert es, bis die Frau etwas
von ihrem Manne erfährt. Jn Lichtenberg bei Torgau wurde
ein Mann, der nur halb ſehen konnte, fortwährend beſtraft,
weil er nicht arbeiten wollte, während er dazu außer ſtande
war. Erſt als er durchgepeitſcht werden ſollte, erkannte man
ſeinen kranken Zuſtand.

Redner erörtert alsdann den Fall Angeli in Plötzenſee,
das ja eine Muſteranſtalt ſein ſoll. Ueber Angeli
wurden, obwohl er krank war, 7 Tage Dunkelarreſt verhängt.
Nach einigen Wochen war er tot. (Hört, hört! bei den Soz.)

Am ſchlimmſten ſind die Vergehen gegen Geiſteskranke. Es
ſtecken viele in Gefängniſſen, die ſchwerer geiſteskrank ſind, als

er Prinz Arenberg, und doch nicht herauskommen. Auch die
Gerichte prüfen zu m den Geiſteszuſtand und die Zurech-
nungsfähigkeit der Angeklagten. Noch heute wird Groſſe, der
Mörder des Juſtizrats Lewy, im Gefängnis gehalten, obwohl
ſchon 1900 durch alle Zeitungen die Notiz ging, daß er völlig

verblödet ſei. Muß man denn die reichen Mittel des P n
Arenberg haben, um durch Verwandte die Wiederaufnahme
Verfahrens zu erzwingen Redner beſpricht alsdann denbekannten Fall des auſ ſeen Juden Skläroff, der vom 22. März

bis 24. Mai zu 74 en mehr oder minder re en Arreſtesverurteilt wurde und n 3 als er in ſeiner Zelle beſinnungslos
zuſammenbrach, ins Lazarett und von dort ins Jrrenhaus kam.

Nun noch ein typiſcher, bisher unbekannter Fall. 1899
kam ein gewiſſer Treter wegen Diebſtahls auf 14 Jahre nach
Plötzenſee und wurde dort wegen Disziplinarvergehen mehr-
ſ. beſtraft. Jn ſeinem e den Dr. Baer ihn ſchreiben
ieß, ſchrieb er ſich die allergrauſigſten nene e zu. Die-
elben waren gar nicht begangen; es handelte ſich, wie leicht
eſtzuſtellen war, um Wahnvorſtellungen. Nach Abbüßung
einer Strafe wird der Mann, der außerdem die Wände
ſeiner Zelle mit den grauſigſten Mordbildern be ritzelt hatte,
entlaſſen. 4 Wochen ſpäter iſt er an einer älteren Frau wirk
lich zum Mörder geworden. (Vielfaches: Hört, hört! links.)
Man hat dann ſofort ſeine Unzurechnungsfähigkeit ertannt un
ihm gar nicht erſt den Prozeß gemacht. An die Fürchterlichkeit
ſolcher Vorgänge reicht keine Kritik heran; ſie ſind fürchterlich
auch für die, die auf dem Boden der Abſchreckungstheorie
tehen. Und wir wüßten dieſe Vorgänge nicht, wenn nicht zu
ällig ein Anſtaltsſchreiber ſie enthüllt hättel Da dürſen wir

wohl die Frage aufwerfen: was mag noch alles verborgen
ein (Sehr richtig bei den Soz.) Und dieſes ganze Materialrn h den Akten einer einzigen Strafanſtalt der von

ötzenſee!
Der ganze heutige Strafvollzug beruht auf völlig falſcherGrundlage. Die Sinſpereung ohne Licht u ggis iga

nügende Ernährung bricht die Kraft des Gefangenen und macht
es ihm faſt unmöglich, nach ſeiner Entlaſſung, noch dazu mit
dem Makel der erlittenen Strafe behaftet, den San ums Da
ſein wieder aufzunehmen. Dazu die harten, der Abſchreckungs
theorie entſprungenen Strafverſchärfungen. der falſchen
Theorie geſellen ſich zwei andere Uebel, der Fiskalismus undder Bureaukratismus. Hat doch im Hinblick auf die Koſten
der Staatsſekretär jede Aenderung des Strafvollzugs abgeiehnt.
Die Aerzte ſind mindeſtens pſychiatriſch nicht genug vorgebildet;
auch haben, wenn ich nicht irre, ſelbſt anſtändig honorierte
Plötzenſeer Aerzte noch eine bedeutende Privatpraxis. Auch
auf die Beamten fällt ein Teil der Schuld. Es kann unmög-
lich auf die Dauer hingehen, daß der Direktor einer Anſtalt
unumſchränkt ohne Verantwortung alle möglichen Strafen ver
hängen kann. Das Beſchwerderecht iſt null und nichtig, da
die Leute viel zu unwiſſend ſind, ſich zu beſchweren. Auch
die Kontrolle durch Aufſichtskommiſſionen iſt wertlos. Jch frage
den Staatsſekretär, ob ſeit Bekanntwerden der Fälle irgend
etwas geſchehen iſt. Man hat nur gehört von dem Verſuch
eines Strafverfahrens gegen den Mann, der die Dinge ver
öffentlicht hat. Mit unſerem chri ſt tigen Staat ſteht unſer
Strafvollzug in kraſſem Widerſpruch. nun das Chriſtentum
verlangt Verhebung bis 70 mal 7 mal. Unſere Reſolution
verlangt das Mindeſte. Wir hoffen aber, daß die Oeffentlich-
keit ſich künftig viel mehr mit dieſen Dingen beſchäftige.
Beifall bei den Soz.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Fälle, die der Vorred
ner angeführt hat, ſind teils unrichtig, teils übertrieben. Wenner die Zeitungsberichte verglichen hüite mit den beſtehenden
Vorſchriften, ſo hätte er ſich ſagen müſſen, die Zeitungsſchilde
rungen vertrügen ſg nicht mit der Wahrheit. ere
mungen über den Dienſt in den Zuchthäuſern ſind 1879 ge
ordnet worden. Auch die Behandlung der Kranken und Jrren
iſt durchaus geregelt. Auch im Zukunftsſtaate könnte es nicht
beſſer ſein. Heiterkeit rechts.) Die Unabhängigkeit der Aerzte
iſt gegen die Anſtal,svorſteher vollſtändig ſicher geſtellt, wenn
dieſe Vorſchriften alle beachtet werden. (Zuruf bei den Soz.:
Ja, wenn.) Dieſen Vorbehalt muß ich natürlich machen. Auch
ein Reichsſtrafvollzug kann nur Verordnungen treffen. Ver
pöbe werden aufs ſtrengſte Behufs Kontrolle müſſen
ie Abteilungsräte und die Obermedizinalräte vierteljährlich

Bericht erſtatten. Es wäre richtiger, die Parteien teilten uns
vorher die einzelnen Fälle mit, dann hätte ich die Einzelheiten
vorher unterſuchen können.

Auf Grund der Angaben, die Leuß bei ſeinem Fortgange
aus der Strafanſtalt machte, wurden Ermittelungen über die
fünf Fälle angeſtellt, in denen nach ſeiner Behauptung die
Behandlung der Gefangenen zum Tode oder zu Verkchlimme-
rung ihres Leidens geführt Fet. Die wirklich objektive Unter
ſuchung der Staatsanwaltſcha bei den L ergab,
daß in vier Fällen überhaupt kein Ah zum Einſchreiten
vorlag und daß es ſich im fnitn Falle um eine falſche
Diagnoſe handelte. Jm Falle Höhne hat die Verwaltung
von Anfang an auf dem Standpun x tanden. daß ſie es
mit einem Simulanſen zu tun hatte. Rufe bei den Soz.: Das
iſt es ja eben!) Als der Mann ſpäter wieder wegen Mein
eids ins Zuchthaus kam, da war das Händezittern ver
ſchwunden. (Hört, hört! rechts.) Redner geht donn auf

-J;„

Kleines Feuilleton.
Daß der Redokteur der geplagteſte Menſch der Welt iſt, und

daß er trotzdem für ſein ſelbſtloſes Streben kaum jemals An-
erkennung, im Gegenteil oft Undank erntet, davon iſt nur den
wenigſten etwas bekannt. Warum Weil der Zeitungsmann
neben ſeinen anderen ſchätzenswerten Eigenſchaften auch noch
diejenige beſitzt, beſcheiden zu ſein, als ſtiller Dulder ſein Leid
verſchwiegen im Buſen zu bewahren und alles Ungemach ohne
Klage über ſich ergehen zu laſſen. Zuweilen erſcheint es aber
angebracht, daß er einmal eine Flucht in die Oeffentlichkeit
unternimmt und ſein Herz vor denjenigen ausſchüttet, die ihm
am meiſten Kummer bereiten: vor den Abonnenten. Ja, ge
rade die Abonnenten, denen er doch ſein ganzes Daſein wid-
met, ſind es, die ihm natürlich meiſt ohne es zu wiſſen
oder zu wollen das Leben ſauer machen.

Wie ſchwer iſt es ſchon, eine Zeitung einem einzelnen
Menſchen zu Gefallen zuſammenzuſtellen! Und nun vielen
Tauſenden, die ſehr oft ganz entgegengeſetzte Wünſche haben!
Von der Politik ſoll hier gar nicht einmal geredet werden.
Denn im allgemeinen wählt der Leſer doch ein ſolches Blatt
zu ſeinem ſtändigen Leiborgan, mit deſſen politiſcher Haltung
er einverſtanden iſt. Da findet ſich alſo gewöhnlich nur zu
kleinen Ausſtellungen Gelegenheit, nicht über das Prinzip,
ſondern über die Tonart der Zeitung. Viel ſchwerer, oder offen
herausgeſagt, unmöglich iſt es dagegen für die Redaktion, bei
dem unpolitiſchen Teil allen Wünſchen gerecht zu werden. Hat
ein Blatt einen Leſerkreis, der ſich zum großen Teil außer-
halb des Erſcheinungsortes befindet, ſo fehlt es nicht an Zu-
ſchriften, in denen darüber Klage geführt wird, daß jeder
Diebſtahl und jeder Unglücksfall am Erſcheinungsort des
Blattes mit großer Ausführlichkeit notiert wird, während die
Vorgänge draußen in der Provinz nur ganz kurſoriſch be
handelt werden. Der ſtädtiſche Einwohner dagegen findet,
daß die Ereigniſſe in der Stadt viel zu wenig berückſichtigt
werden, daß insbeſondere ſolcher Vereine und Verſammlungen
kejge Erwähnung geſchieht, denen er, der Beſchwerdeführer,

immenſe Bedeutung beilegt. Der eine, der in ſeiner optimi-
ſtiſchen Anſchauung, daß wir in der beſten aller Welten leben,
möglichſt wenig geſtört ſein will, ärgert ſich über die Ausdeh
nung, die die Rubrik „Unfälle und Verbrechen“ einnimmt. Der
andere, der kräftigere geiſtige Emotionen liebt, iſt unangenehm
davon berührt, daß die Ereigniſſe nach Möglichkeit ihres ſenſa-
tionellen Aufputzes entkleidet und in trockenem Stile berichtet
werden. Dieſer möchte, daß jedes unbeſtimmte Gerücht gleich
in einem fulminanten Artikel ſeinen Niederſchlag findet. Jener
meint aus dem Umſtande, daß einmal eine Nachricht demen-
tiert werden muß, Anlaß zu haben, ſich über die Leichtgläu-
bigkeit der Redaktion aufzuhalten. Ein ganz beſonders böſer
Zankapfel iſt dann insbeſondere das Feuilleton. Bei der Aus
wahl der Romane und Novellen verdirbt es der Schriftleiter
unter allen Umſtänden mit mindeſtens der Hälfte ſeiner Leſer.
Wird eine unverfängliche Erzählung im Familienblattſtil ge-
bracht, dann jammert der Verehrer der neuen Literatur über
Verſimpelung. Werden dagegen in dem Roman moderne
Probleme mit einigem Naturalismus abgehandelt, dann eifern
wieder andere Leſer darüber, daß ihre unmündigen Kinder
von ſolcher Lektüre vergiftet werden können. Während Nummer
Eins in jeder Fortſetzung mindeſtens einen Mord oder ein ge
fälſchtes Teſtament vorfinden will, redet Nummer Zwei von
Kolportageromanen und wünſcht pſychologiſche Entwicklung und
feine Charakterzeichnung.

Was ſoll der von allen Seiten dergeſtalt angegriffene
Redakteur dabei tun Seine lieben Leſer und noch lieberen
Leſerinnen darauf aufmerkſam machen, daß die Geſchmäcker ſo
unendlich verſchieden ſind, und ſie freundlichſt bitten, nicht
gleich unwillig zu ſein, wenn ihnen dies oder jenes nicht paßt.
Denn meiſt iſt doch, was dem einen ſin Uhl, dem andern ſin
Nachtigall. Und wenn dem Zürnenden die heutige Nummer
nicht anſteht, ſo wird ihm die nächſte gewiß Erſatz dafür
bieten.

Der Herr r Aus Kreuznach wirdder Frankfurter Zeitung geſchrieben: Vor dem diesjährigenKaiſer gehltteiage geſhknet im Kurſaale trafen dort zwei

Herren en. die u belegen wollten, einer von ihnen
ein Zollbeamter und Reſerveleutnant, der andere ein Krieger
ohne militäriſchen Rang. Letzterer entdeckte auf einem der
links reſervierten Plätze die Karte eines guten Freundes,
eines ehemaligen Hoteliers, jetzigen Rentiers, und er ſchlug
dem Zollbeamten und Reſerveleutnant vor, neben dem Ex
Hotelier Plätze zu belegen. Da aber kam er ön an. „Jch
ſete mich nicht neben einen reichgewordenen Oberkellner!“ re
plizierte der Herr Reſerveleutnant. Die Aeußerung kam dem
nicht als vollwertig erachteten Herrn zu Ohren, und er begab
ſich am nächſten Tage zum Bezirkskommandeur, um Beſchwerde
einzulegen. Er konnte dem Herrn Oberſtleutnant melden, daß
er allerdings, wie die meiſten Hoteliers, in ſein Fach als
Lehrling eingetreten und auch einmal Oberkellner geweſen ſei;
ſeine militäriſche Karriere habe er, wie der Herr Zöllner, als
Einfährig-Freiwilliger begonnen, ſei als Unteroffizier mit der
Qualifikation zum Reſerveoffizier abgegangen, habe aber aus
Rückſicht auf ſeinen Beruf darauf verzichten müſſen, dieſe
höchſte Stufe der menſchlichen Vollkommenheit zu erklimmen.
Nur dieſem Umſtande hatte es alſo der feudale Herr Reſerve
leutnant zu verdanken, daß er nicht in die fatale Situation
kam, einen „reichgewordenen Oberkellner“ als Kameraden aner-
kennen und reſpektieren zu müſſen. Der weitere Verlauf der
Affäre brachte dem Ex-Hotelier die gewünſchte Satisfaktion:
der Herr Reſerveleutnant erhielt vom Kommandeur die Wei-
ſang ich in Gala- Uniform in die Wohnung des Hoteliers zu
egeben und bei dieſem wegen der unpaſſenden erung um

Entſchuldigung zu bitten. Das geſchah denn auch in Gegen
wart von Zeugen. Der Vorfall iſt ja an und für ſich un-
bedeutend, aber typiſch für die Ueberhebung mancher Kreiſe
die in ihrer zufälligen Eigenſchaft als „Sommerleutnant“ a
alle ſimplen bürgerlichen Berufsarten mit überlegenem Hoch
herabzublicken ſich berechtigt glauben.

Lenbach-Erinnerungen. Ueber Lenbachs ſoziale Stellungin München ſchreibt R. Muther in der Wiener zeit „Mit
vollen Händen warf er das Geld hinaus, um ſeinen Traum
von Schönheit zu verwirklichen. Er malte nicht nur Bilder
im Stile Tizians, ſondern er lebte Rengiſſance. Kein
ler unſerer Zeit hat es zu ſolcher Machtfülle gebracht, das
Leben keines einzigen war von ſo fürſtlichem Glanze um-ſtrahlt. Und dieſe Stellung vermochte er nur zu erringen,,
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zu ahrheitsbeweis ie gkeihrer e Segteten, (Rufe bei den Der wird ja
gbgeſchn und es wird wegen formaler verklagt)) Ein hervorragender mediziniſcher Sachverſtändiger
hat eine za unerwartete Reviſion in Plötzenſee vorgenom-
men. Das Waſſer, das nach der a atur des Vorredners
etelerregend ſein ſoll, wird auch von den Beamten der An-
ſtalt und deren Familien getrunken und hat ſich als durchausfrei erwieſen. u die Lazarett- Einrichtungen und

ie Kranken- Behandlung ſind, von einem Monitum abgeſehen,
das ſich auf etwas zu knappe Journalführung ſeitens der
Aerzte bezog, als gut befunden worden. Den meiſten der
Herren Abgeordneten dürften die Einrichtungen der Straf-An-
ſtalten unbekannt ſein. Um dem abzuhelfen läßt Jhnen der
Herr izminiſter mitteilen, daß es ihm ein Vergnügen n
wird, en Zutritt zu den Gefängniſſen zu verſchaffen. (Gr.

Es liegt keine Veranlaſſung vor, uns mit einer
Reſolution zu kommen, die ſo ſchwere und unberechtigte Vorenthältw Die deutſchen Gefängnis- Einrichtungen ſind

ens ſo gut, wie die in anderen Kulturſtaaten. Jch
bitte Sie, die Reſolution abzulehnen, deren Annahme den
Eindruck erwecken müßte, als ob der Zeitungshetze gegen die
Stragfanſtalten etwas Tatſächliches zu Grunde liege. (Lebhafter

rechts, im Zentrum und bei den Natlib.)
Dr. Spahn (Zentr.): Wir haben keinen Anlaß, näher

auf die Reſolution einzugehen, deren Befürworter gut daran
getan hätte, weniger auf das Buch von Leuß einzugehen.
Der jetzige Leiter der Strafanſtalten kann mit Stolz auf ſein
Lebenswerk blicken. Einzelne Mißgriffe ſind unvermeidlich.
Lebhafter Beifall im Zentr.)

Abg. Dr. Mugdan (Frſ. Vpt.): Die Reſolution zeugt von
horrender Unkenntnis aller einſchlägigen Verhältniſſe. (Stürm.
Bravo rechts.) Was meinen Kollegen in Plötzenſee von ſozial
demokratiſcher Seite nachgeſagt wird, iſt Ehrabſchneiderei aller-

Sorte. (Stürmiſcher Beifall rechts.) Ein Gefangener
Aktenſtücke entwendet (Zuruf bei den Sozd.: Sie ſind ein

Ehrabſchneider gemeinſter Sorte!), die gänzlich unvollſtändig
ſind und die zu verwenden ich überhaupt für unanſtändig halte.

ürmiſche Zuſtimmung rechts.) Für Sie dienen alle Fälle
nur dazu, Reklame für die Sozialdemokratie zu machen. (Stürm.
Beifall rechts.) Sie, Herr Stadthagen, haben ja leider oft das
Glück gehabt, in Plötzenſee zu ſitzen. (Minutenlanger, ſtürmiſcherSeiſall rechts und bei der Freiſinnigen Volkspartei.)

Dr. Lueas (natl.): Die Bekämpfung von Mißſtänden
begrüßen wir alle mit Freuden aber die Uebel liegen hier auf
dem Gebiete des materiellen Strafrechts. Verordnungen und
Verfügungen helfen hier nichts, wir haben ſchon zu viel. Man
wird immer mit dieſen bedauerlichen, ſehr bedauerlichen Zu
fällen zu rechnen haben Derartiges kommt auch in jedem
Krankenhaus einmal vor. Rechtsgarantien können hier nicht
geſchaffen werden, eine Statiſtik nütte uns nichts wir müßten
auf jeden einzelnen Fall eingehen. Wir können daher der Reſo
Intion nicht zuſtimmen. (Bravo! bei den Natl.)

Abg. Werner (Ant.): Jch glaube nicht, daß wir der Ein
ladung des Staatsſekretärs folgend, die Gefängniseinrichtungen
ſelbſt kennen lernen können. Dazu gehört längere Zeit. (Große

it.) Die Reſolution der Sozialdemokraten ſcheint mir
anannehmbar, weil ſie undurchführbar iſt, die neuen Beſtimmungen
genügen hier durchaus. (Bravo!)

(Sozd.): Daß unſere Reſolution ſolchen Sturm
der Entrüſtung entfeſſeln würde, hätte ich nicht gedacht.

Der Staatsſekretär verwies auf die neu erlaſſene Verfügung;
aber wir wiſſen, daß die Mißſtände nicht auf dem böſen Willen
der Beamten bernhen, ſondern auf Verhältniſſen, die durch
keine Verordnung geändert werden. Beſonders gewundert hat
mich die Verve, mit der Herr Kollege Dr. Mugdan gegen uns
auftrat. Er wagte uns hetzeriſche Abſichten unterzuſchieben.
Was würde er ſagen, wenn ich ihm erklärte, daß er ſich durch
ſeine Reichstagsreden nur den Konſervativen und National-
liberalen ſeines Wahlkreiſes in empfehlende Erinnerung bringen
will. (Sehr gut! b. d. Soz.) Jhm wie dem Staatsſekretär
e immer nur das eine entgegenhalten, daß alle dieſe Miß-
ſtände nach den Akten hier dargeſtellt worden ſind. Von un-
ſerem „Reinfall“ kann alſo keine Rede ſein. Wir kennen das
als Redakteure ſozialdemokratiſcher Blätter ja alle aus kürzerer
oder längerer Bekanntſchaft, ich aus längerer. (Heiterkeit.) Jch
könnte Jhnen aus eigener Erfahrung Fälle erzählen, in denen

weiteren weiſt Redner aus den Reichs tagsakten, ſpeziell

der Geſ du miſſion von 1885e den Artikel 31 der ne
uder wangse ehabt. (Es auf, daß der

aktenmäßi Darlegung Jichne erwiderte, wer em enſeene r W anFrölich (Antiſemit): e Au von wirkene h er ſchens r.
utigen uldigungen wahr iſt, wird ja die Unterſuchungergeben. Herr Dr. Gradnaßer deswegen wieder

dem Chriſtentum etwas anzuhängen brauchen. Jedenfalls muß
im Zuchthaus auch Strenge herrſchen, es iſt kein Vergnügungs
ort. (Lachen links.) Redner behandelt dann die zahlreichen
Verſchleppungen im Falle Gehlſen. d

Abg. Vurlage (Zentrum) widerruft eine Bemerkung aus der
2. Leſung in der er Einnahmen und Ausgaben des Zuchthauſes
Ludwigsburg falſch angegeben habe.

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Jch fürchte, daß dieſe Debatte
der Reform des Strafvollzugs nicht genützt hat. Die Be-
hauptung, daß wir die Nachrichten aus unlauteren Quellen
haben, weiſe ich entſchieden zurück. Die Ausdrücke, die Dr.
Mugdan gebrauchte, beruhten auf vollkommener Unkenntnis
und Unwiſſenheit. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Nicht auf den
Urſprung ſondern auf den Jnhalt des Materials kommt es an.
Die Dienſtvorſchriften ſind uns genau bekannt. Gerade durch
ſie kann eine Disziplinaxſtrafe vom Vorſteher verhängt werden.
Um die neueſten Fälle iſt der Staatsſekretär überhaupt herum-
gegangen. Wenn er uns rät, die Gefängniſſe gründlich einzu-
ſehen, ſo mag er uns mit gutem Beiſpiel vorangehen und ſich
über Pfingſten einſperren laſſen. (Heiterkeit). Wir kennen die
Gefängniſſe beſſer als die Abgeordneten aller anderen Parteien.
Heiterkeit. gett droht die Regierung mit dem Strafantrag.
Die Aktenſtücke kann man nicht aus der Welt ſchaffen, aber es
gibt ja noch eine formale Beleidigung, hinter der man ſich ver-
kriechen kann. Herr Spahn zeigte ſich in ſeiner Verteidigung
des Strafvollzugs miniſterieller als ein preußiſcher Juſtiz-
miniſter, wobei er ſich im diametralen Gegenſatz zu ſeiner
parteigenöſſiſchen Kölniſchen Volkszeitung befindet. Es war ein
merkwürdiger Liberalismus, den Herr Dr. Mugdan vertrat.
Sie müſſen ſich ja vor der regktionären nationalliberalen Partei
ſchämen! Uns werfen Sie Reklameſucht vor was würden
Sie ſagen, wenn wir Jhnen Streberei vorwürfen (Sehr
gut! b. d. Soz., große Unruhe bei der Freiſ. Volksp. und den
Konſ.). Sachlich hat Dr. Mugdan nicht das geringſte vor-
gebracht. Meine Ausführungen haben die Notwendigkeit der
Reviſion bewieſen. Jch bedaure die ablehnende Haltung der
anderen Parteien zu derſelben, die uns aber nicht veranlaſſen
kann, auch nur das geringſte zurückzunehmen. Cebh. Zuſt. b.
d. Soz.) Wir haben nur unſere Pflicht getan. Wenn Ste die
Reſolution ablehnen, fällt auf Sie die Verantwortung dafür,
daß nichts geſchieht. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. r (Soz.) ſchildert die lange 13 bis 14ſtündige
Arbeitszeit in Plötzenſee, polemiſiert gegen den Abg. Dr. Mug-
dan und bittet um Annahme der Reſolution.

Abg. Dr. Mugdan (Frſ. Vpt.) wendet ſich gegen die Aus-
führungen des Vorredners.

Die Rede des Abg. Dr. Mugdan wird häufig durch ſtür-
miſchen Beifall auf der Rechten und lebhafte Unruhe bei den
Sozialdemokraten unterbrochen.

bg. Dr. Gradnauer (Soz.) und Stadthagen (Soz.) pole-
miſieren gegen Dr. Mugdan.

Abg. Stadthagen (Soz.) erklärt: Der Vorwurf der grenzen-
loſen Gemeinheit, den Dr. Mugdan gegen die ſozialdemokra-tiſche Preſſe erhoben hat, fällt auf ihn ſelbſt zurück.

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner wegen dieſer
Aeußerung zur Ordnung.

Abg. Stadthagen (Soz.): Milder und deutlicher konnte der
Abg. Dr. Mugdan nicht gekennzeichnet werden. (Große
Heiterkeit

Hierauf wird die Reſolution gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten und des Abg. v. Gerlach (Hoſp. d. Frſ. Vgg.) ab-
gelehnt. (Burufe rechts: Gerlach! Gerlach!)

Der Reſt des Jnuſtizetats wird debattelos bewilligt; des-
gleichen eine Reihe kleinerer Etats. Zum Etatgeſetz liegt
ein Antrag Dr. Spahn vor, der die Erhebung von 17 Mil-
lionen Matrikularbeiträge vorerſt für 1 Jahr ausſetzen will.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel begrüßt den Antrag
5 dankenswertes Entgegenkommen gegenüber den Bundes-
tagten.
Nachdem ſich Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) und Dr.
Sattler (natlib.) dafür ausgeſprochen haben, wird der An-
trag angenommen.

Der Reſt des Etats wird debattelos erledigt und
der Etat auch in der Geſamtabſtimmung gegen die Stimmen

weil er eben nicht nur ein Malersmann, ſondern eine ſo mäch-
tige, ſelbſtherrliche, alles bezwingende Perſönlichkeit war. „Wir
Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt“, dieſes Wort
Bismarcks gilt auch von Lenbach. Der Maurergeſelle von
einſt hat nicht nur als Maler alle r n gehaßt.
Rückſichtslos, von knorrig plebeſfiſchem Stolz, keine Autorität,
als die des Genius anerkennend, behandelle er Fürſten und
Miniſter, als wären ſie ſeine Sklaven.
des bayriſchen National-Muſenms ein Kaſten im Stile der
Beamtenarchitektur erbaut werden ſollte, genügte Lenbachs
Drohung, daß er München verlaſſen würde, um den Bau zu
verhindern. Das neue Künſtlerhaus kam nur durch ihn zu
ſtande. Alles vermochte er durchzuſehen. Jn allen Fragen

iktierte er ſeinen Willen. Es gab Momente, wo nicht der
nz-Regent Luitpold ſondern Lenbach der Herrſcher von

ünchen war
Vor Jahren hat W. Wyl aus Geſprächen mit Lenbach

Erinnerungen an deſſen künſtleriſches Werden veröffentlicht,
die jeht, nach dem Hinſcheiden des Meiſers, von erhöhtem
Intereſſe ſind. Da heißt es: Es war die Abſicht
meines guten Vaters, mich ganz und gar dem Baufach zu
widmen, und ich wurde daher, als ich das 11. Jahr erreicht
batte, nach Landshut auf die Gewerbeſchule geſchickt, wo ich
vis meinem 14. Jahre verblieb. Mein Vater ſetzte mir
10 monatlich aus, und dafür bekam ich Koſt und
Wobnung bei der geſchiedenen Frau eines Malermeiſters. Das
Leben in meinem Koſthauſe war gar nicht übel, doch verdroß
es mich nicht wenig, daß ich für die ganze Familie die Stie-
fel g mußte. uf der Gewerbeſchule habe ich übrigens
doch einiges gelernt, wie z. B. Leſen und Schreiben, in
welchen Wiſſenſchaften ich von Schrobenhauſen nur ſchwache
Anf ründe milgers t hatte. Jn der Mathematik, die

Als für die Schätze

mir uſagte, zeichnete ich mich ſogar gus, in der Religion
So k ichgher winte W ſchwach belunden S n Lenbach blinzelte den Geheimrat einen

chon mit 16 Jahren mein Brot als Maler zu verdienen an-
g. Jch malte alles, was vorkam, beſonders Votivbilder.

ndwo ein Unglück geſchehen oder ein Bäuerlein aus
ringender Lebensgefahr errettet worden, ſo mußte ein Bild

Altötting gehe werden. Auf ſo einem Bilde ſtanden
Orgelpfeifen der Bauer, die Bäuerin und die
Größe aufgeſtellt. Ich bekam einen rn
und das gehe bei jruchtbarer eSumme n war damals e

und ich

inieten wieSee zu verdienen war dabei viel gläckt

als ſpäter, wo mir die Gulden viel zahlreicher in's Haus
kamen. Von Schrobenhauſen bis München über Dachau zählt
man 9 deutſche Meilen. Die bin ich unzählige Male zu Fuß
gelaufen und erreichte ohne Beſchwerde mein Ziel in etwa
10 Stunden. Um 4 Uhr morgens brach ich auf und kam un-
gefahr um 2 Uhr nachmittags in München an. Dabei lief
ich barfuß, und hatte großes Vergnügen daran, im tauigen
Graſe zu laufen. Oft rannte ich nach München, wenn ich
ein beſonderes Verlangen hatte, meine Lieblinge in der alten
Pinakothek zu ſehen, oft auch nur, wenn mir eine beſtimmte
Farbe, z. B. Kremſerweiß, fehlte, die ich ſofort haben wollte.
Weit der Poſt hätte das viel länger gedauert. Auf meinem
Lauf hielt ich nur dann und wann an, um mir in einem
Bauernhauſe eine Schale Milch geben zu laſſen, und dann
ging's weiter. Von München m ich denſelben Nachmitta
oder Abend wieder zurück und übernachtete gewöhnlich au
halbem Wege Dann und wann flüchtete ich mich wieder
auf's Land und zwar in das von Schrobenhauſen eine halbe
Stunde entfernte Dorf Arm wo mein Freund und Be-rufsgenoſſe Hofner lebte. Er hatte ein kleines Häuschen von

ſeinem Vater geerbt, der Maurer geweſen war. In dieſemHäuschen räumte er mir ein Dachſtübchen ein. it Hofner
habe ich nun in Areſing mit kurzen Unterbrechungen zwei
Jahre lang gearbeitet. Wir malten mit großer Leidenſchaft
nach der Natur und Tag um Tag, ſo lange die liebe Sonne
leuchtete

Ans dem Leben Leabachs erzählt der Fränkiſche Kurier
noch einige a ne Anekdoten. Als Lenbach das Por-
trät Kaiſer Wilhelms I. vollendet hatte, kam eines Tages ein

Geheimrat in das Atelier, um dem Künſtler die Anerkennung
und die Zufriedenheit des Monarchen zu übermitteln. Rur
einen Wunſch habe der Kaiſer Lenbach möchte doch die Knöpfe
an der Uniform, die nach der bekannten Manier des Künſt
lers nur angedeutet waren, beſſer und deutlicher ausführen

Moment über die
Augengläſer an, dann ſagte er: S', Herr Geheimrat,
ich mal nur Köpf', aber keine Knspf'l Sagen S' d der
Majeftät.“ Als Lenbach geadelt worden war, beſuchte
am nächſten Morgen zu etwas ſrüher Stunde ein Freund.
„Nun, wie fühlft Du Dich heute in Deiner neuen Würde
frug dieſer. Lenbach, der w8 im Bett lag, dehnte und
ſtreckte Ach und ſagte dann: mei, jetzt is noch ſo a ade
tiges mehr auf der Weltl“.
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ſammlung, die den praktiſ gte, eventuell inPretzſch eine Filiale zu en. ammlung warnicht angemeldet, weil die anſtalter von der e
ausgingen, öffentliche A ſollten nicht erörtert
werden. Als Referent war eus aus Deſſau erſchienen.
Derſelbe erkundigte ſich ſofort danach, ob die Verſamm
angemeldet ſei, da ihm wohl bewußt war, daß er den
ſeiner Rede darnach einzurichten Er tat dies denn arcch,
hielt ſich im engſten Rahmen Referats Zweck undBedeutung der e und vermied ins
beſondere peinlichſt jede Erörterung der Beziehungen der Ge
noſſenſchaftsbewegung etwa zu den verſchiedenen politiſchen
Parteien als auch zu anderen Teilen der Arbeiterbewegung.
Nur das ſetzte er auseinander, daß die Arbeiter der an den
Konſumvereinen am ſtärkſten intereſſierte Bevölkerungsteil ſeien,
einmal wegen ihrer wirtſchaftlich ſchwachen Poſition an ſich,
ſodann wegen ihrer ganzen wirtſchaftlichen Poſition als
arbeiter, die eine Feindſchaft gegen die Konſumvereine unmög-
lich mache, während die dem gewerblichen Mittelſtande an
gehörenden Leute allerdings weniger für die Konſumvereine
begeiſtert ſein könnten. leichwohl könne auch der Bäcker,
Fleiſcher c. ein Intereſſe daran haben, auch ſeine Material
waren im Konſumverein zu kaufen, und ſei inſofern dasJntereſſe an der Genoſſenſchaft durchaus nicht auf die Arbeiter

beſchränkt. Der Referent ſetzte dann eingehend die Urſachender Warenverbilligung im Konſumverein S im großen,
Bareinkauf, Erſatz des Händlers durch einen Lohnarbeiter 2c.)
auseinander und erörterte zum Schluß, warum es beſſer ſei,
in Pretzſch keinen beſonderen Verein ſondern eine Filiale des
Schmiedeberger Vereins zu gründen.

Gegen Schluß des Vortrags erſchien ein Gendarm, der nach
der Anmeldebeſcheinigung fragte. Demſelben wurde erwidert,
die Anmeldung ſei nicht nötig, öffentliche Angelegenheiten ſoll
ten nicht erörtert werden und würden auch nicht erörtert. Der
Gendarm hörte zu und fand auch keinen Anlaß einzuſchreiten,
öffentliche Angelegenheiten kamen nicht zur Sprache,

Gleichwohl erhielten die drei Vorſtandsmitglieder des Ber
eins, der Leiter der Verſammlung, Lagerhalter Koßbau, der
Gaſtwirt und endlich der Vortragende, Genoſſe Peus, ein
Strafmandat von je 15 Mk. (das geſetzliche Minimum h wegen
Uebertretung des Vereinsgeſetzes (Nichtanmeldung einer an
meldepflichtigen Verſammlung). Alle ſechs Perſonen legten
gegen das Strafmandat Einſpruch ein, und über diefen Ein
ſpruch entſchied nun am Mittwoch das Schmiedeberger Schöffen
gericht.

Die Verhandlung geſtaltete ſich in der Weiſe, daß Genoſſe
Peus die Verteidigung übernahm. Er legte das Referat, wie
es oben ſchon mitgeteilt iſt, dar und bewies, daß die Veran
ſtalter keine öffentlichen Angelegenheiten erörtern wollten,
und daß er ſelber auch keine erörtert habe. Daß ſolche Ver
ſammlungen nicht anmeldepflichtig ſeien, wiſſe er aus längerer
Praxis und aus Entſcheidungen des Gerichts. Zum Beweiſe
führte er dann noch einige Fälle an, über die die Crügerſchen
Blätter für das Genoſſenſchaftsweſen in ihrer Nummer 13 vom
26. März d. J. berichtet haben. Jn Danzig hatte eine Ver
ſammlung zwecks Gründung einer Darlehnsgenoſſenſchaft ſtatt
gefunden, die nicht angemeldet war.
Das Landgericht habe ein vom Schöffengericht beſtätigtes

Strafmandat aufgehoben. Ebenſo habe das Landgericht zu
Paderborn ein Urteil des Schöffengerichts zu Borgentreich
vom 5. Mai 1903 aufgehoben, das den Veranſtalter einer un
angemeldeten Verſammlung zu Borgholz, in der die Gründung
eines Konſumvereins beraten worden war, zu 15 M. Geldſtrafe
verurteilt hatte. Das Landgericht zu Paderborn habe ent
ſchieden, die Gründung eines Konſumvereins könne nicht zu
den öffentlichen Angelegenheiten im Sinne S 1 des Vereins
geſetzes gerechnet werden. Nach dem Reichsgericht (Entſch.
Bd. 22 S. 337) ſeien öffentliche Angelegenheiten nur ſolche, die
„das geſamte öffentliche Jntereſſe des Staates oder eines engeren
öffentlichen Verbandes und der Geſamtheit ſeiner Mit
glieder berühren“. Endlich habe am 17. Januar d. J. der
Konſumverein für ZHittan in Hirſchfelde eine Verſammlung
zwecks Gründung einer Filiale veranſtaltet, genau ſo wie der
Schmiedeberger Verein in Pretzſch. Und da habe die Amts-
hauptmannſchaft Zittau am 4. März 1904 das urſprüngliche
Strafmandat zurückgezogen, da ihr nachträglich „Zweifel darüber
beigegangen ſind, ob öffentliche Angelegenheiten zur Sprache
gekommen ſind“. Nach alledem rechtfertige ſich auch im vor
liegenden Falle die Freiſprechung.

Der Amtsanwalt, der Bürgermeiſter von Schmiedeberg, plä-
dierte gleichwohl für ſchuldig. Daß man öffentliche Angelegen
heiten erörtet habe, beweiſe ſchon die Berufung einer ſo ge
wichtigen Perſönlichkeit wie die eines ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten. Ferner aber ſei die Konſumvereinsfrage
ein eminent wichtiger Teil der ſozialen Frage. Penus replizierte,
er ſei nicht als ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter ſon
dern als in der Genoſſenſchaftspreſſe vielfach in die Erſcheinung
tretender Genoſſenſchaftler berufen worden, das Referat zu
halten. Nichts ſei doch natürlicher. Sodann leugne er gar
nicht, die ſoziale Bedeutung der Genoſſenſchaftsbewegung, er
hätte auch ſolchen Vortrag halten können, aber nicht ge
halten, und nicht halten ſollen. Dies ward dann auch voch
durch zwei Zeugen ausdrücklich beſtätigt, die von der Amts
anwaltſchaft ſelber geladen waren.

Peus hatte noch erklärt, ſein Reichstagsmandat verbiete ein
ſtrafrechtliches Vorgehen gegen ihn ohne Genehmigung des
Reichstags. Er ſei gleichwohl erſchienen im Jntereſſe der Sache

un de er eg fer Amtsanwalt ließ infolgedeſſen die Ankl gegen Peitszur Zeit fallen. Auch das Gericht entichied da ohne Ge
a ans des Reichstags ein Verfahren ncht eingeleitet werden

ürfe.
Das Gericht kam aber zu einer Verurteilung der übrigen

Es ſchöpfte den Grund dazu in keiner Weiſe aus dem, was in
der Verſammlung geſchehen war. Es nahm nicht im mindeſten
an, daß ein Beweis dafür erbracht fei, daß öffentliche An
gelegenheiten erörtert wären. Aber aus dem Thema, das auf

dem die Einladung ſet„Zwedck und Bedentung der Konfacbereine“, es zu

r Anweſenheit don v Weangeno per n
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e J. m der h d u den raus zu poriänſig zurückgeſtellt, bis das Reſultat der Verbandstags

ſtützu jViiete arg ar grite oſe Mitglieder vonz g z Genoſſe e e ca r t eie erört on in Kollege mi
BVat W en er r 5 nen an S k. ſt hen müſſen. W oſt einen 2 v 38 P t en i

a zum Beitritt veran r eordneter St a Auf Vorauf 5 Ja de feſter t war das fü e eiſe Punkt 2 und 3 der Programmforde- der Vertreter 3
ie gute

mee refällt aus da dann der 3fette pi à eiſerne über Wochen enet
J S Genoſſe n referiert über die n

hieran u ng z W auf den Aus
wahlen ein, die nach ſeiner Anſicht dura v den Lamentos, die darüber gema

enburgiſchen verbreiteten Flugblättery,

r hat, derſelbe, e in ihnen die Vor

alen hu T en a t e
n ur Ha
min

alterieren.di verhält e S
an er ruh. nen d he e Genoſſen l auß
r der e Darnach folgte Er

ledigung kleinerer Angelegenheiten.

er gadurch das

i itr- z vorliegt. rner wurde beſchloſſen, daß unter

be lt Jur 82 Pf. gezahlhandelte gern Firma n

iligen. Die Verſammlung war gut be
Be ngeg. 13. Mai)

W Thema: er zit die dent
Freie DiskuſLon. Am zahlreichen Beſuch erſucht Der Einberufer.

Gr. öffentliche Volksverſammlung
am Montag, den 16. Mai d. J., abends /29 Uhr im „Goldenen Hirſch“, Leipzigerſtraße.

desVortrag Le a re
Koloninlpoliftik? V

T Mags gorheit, v
Schöne lag Ke formen durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900
Hamburg 1901, Bern 1908, in
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädljch. Streng reell1. Bericht über die Lohn und Arbei i kein Schwindel. Viele Dankschreiben.

niſſe am Orte. 2. Verſchiedenes. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung2 MK. Postanw. od. Nachn. exkl., Porto.Zahlreiches Erſcheinen nötig Der Vorſtand. rrgr
Achtung Radfahrer! Nietleben e e

MalerDienstag den 17. Mai abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtr.
außerordeutl Ritglieder-Verſamnlun

Wiehe über Gründung e eines RadfahrerVereins.

ehrere Sportsgenofſſen.

S. Weiss alle a. S.
in bin vo licher Wa tW. vale Trödel 2.

Grösstes SpezialGeschäftshaus der Provinz Sachsen

empfehlt

in reicheter Auswahl zu bekannt niedrigen Preisen

C
Frühjahrs- Paletots

r UVlster- PaletotsKnaben Anzüge
Knaben Paletots

n PelerinenJoppen u. s. V.
in neneston Storten und moderen Fassons.

Zzilligsie Zezugsquelle
für sämtliche Arbeiter und Zerufskleidung.

ag den Mai abends S Uhr im Gaſthof „Zur Sonne I er Arbeiter Anzige

Restaurant Kröffnung.
en ges Pennden und Henorzen die cpebene Fhenteng, von

as
Restaurant Rosenstrasse No. 8

vieder übernommen habe. Es wird mein Zesireden zein, die mich
deehrenden Fäste aufs beste zu bedienen. Um gütigen Zuspruch
vittend, zFochachtungsvoll Ferdinand Sach.

L. Cichmann,
Grosse Ulrichstrasse 51

ehe
empfiehlt auf

Teilzuhlung
in unerreicht grösster Auswahl:

Mö h zürgeriiche
Cinrichiungen,Teopplehe, Teller Gardinen Portlèren

Anzüge mere
Federbetten, Schuhe, Stiefel

Lohnen- u, Baumwolſwaren.

Sport und Kinderwagen.

Torgau.
Abonnements ſowie Jnſerate aufs Volksblatt

nimmt entgegen
Hermann Leisch, Futherſtr. 465.



erren-Knxüge
moderne neue AMuster, auch für soliden Geschmack, chie

gearbeitet, tadellos sitazend

Neuheiten
der elegantesten Herren-Moden für Frühjahr und Sommer.

Sommer- Paletots
in feinen Streifen Mastern, Cheviot und Kammgarn, voll-

ständiger Brsatz für Massvon i. Mk.
Meine Konfektion zeichnet sich durch äusserste Eleganz, Haltbarkeit und geschmackvohe Ausstattung vorteikhaft aus und ist in grosser

Auswahl auch für starke oder sehr korpulente und untersetzte Figuren Vorrätig.

Knaben-Knzüge. Die Abteilung für Knaben-Anzäge bietet r
wahl in entzückenden Neuheiten und Schul-Anzügen.

ar Vnenetrasse 8 Noriiz Cann o e s

Gesellschafts Kuzüge
in Kammgarn, Tuch oder Tuchkammgarn, einreihiges Rock-

faoon oder Gehrock

von A.
2.50 18 Rx.

empfiehlt

v W warW. J

Ausnahmspreise
Waggon 300 Zenwer einfarhig branit- u. Inlaicd-Linoleum

steht vom 15. bis 22. Mai zu Ausnahmspreisen im Linoleum Laden, Königstrasse 18, zum Verkauf.

Linoleum-Läufer.

Sobr- Buttermilech- Halle a S. Fernsprecher e
Linoleum-Restoe.

e e Parteiſchriſten
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

c 5 Jofa 38 M. Plüschsofa
Kleiderschr. J Kleidersehrk. 27 99

Vertikow 36 Fertikow 38
Stegtisch 9 Esstisch 12Spiegel 3,, Spiegel 10Stühle à 14 Stühle à 5 20

S F e 10 e z eAn atratze 8 Matratre eGanze t er rnneeeen Küchenschr. 22 Küchensekrk. 28
Gardinen Sortieren, Teppiche,

Möbel
Küchentisch 8

Wieſe u 77ugsquelle

für neue

Xüchentisch 9
Tiſchdecken, Küchenstuhl 2 Küchenstühles

170 M. 230 M.
Säulenspiegel, Schlafsofas, Kommoden,
Sechreibtische v. 16 Mk. an, Buffets,

Brunnerts heſſevue
Lindenſtraße.

I
Sonntag von nachmittags h Uhr an

Scuhwrrendaus
Frei- Konzert.

empfiehlt gut und preiswert:

z HerrenZugſtiefel von 390 M. an

S HerreuSchnürfiefel v. 490

HerrenSchuskenffiefel v. 7 50,

hans Sachs
Ulriehstrasse 32 Rabatt Sparmarken.

Abzahlung

Herren Anzüge,Anzüge,
Kleiderstoffe, Federbetten,

Manufakturwaren, Sehuhe, Stiefol,Kinderwagen, Sportwagen S
empfiehlt auf

Wasechtische, Plüschgarnituren,
Federbetten, Nähmaschinen

n 22 hellen Räumen ausgeſtellt.n ohne e gern geſtattet.

osenberg,
Geiststrasse 21.

Bitte genau auf 21 zu achten.

Knaben Anzüge, Herren- et
Damen Konfektion MWoderne Kleiderſtoffe.

Teypiche, Tiſchdecken, Sortièren,
Gardinen, Jederbetten, Schuhwaren,

Kinderwagen Sportwagen.Teilznlzlurtt Junter bequemſten er

MHalle a. S., Gr. Vlrichstr. 24

Eisleben,Halberstadt, beGlockenſtraße 3.Schuhſtraße 40.
Aschersleben, Saugerhausen,Breiteſtraße 35. Katharinenſtraße 8.

Norähausen, Bäckerſtraße 2.

Otto Knoll,
Wer bei

Leipzigerſtr. 36.S Ferrenbleider,
Mvriet ob fertig oder naen Mans,

kauft, iſt ſicher zufrieden.
Aſſe Sachen ſind aus nur besten

Stoffen mit gutem Futter ſauberund elegant hergeſtellt und habe groß
ſtädtiſchen Schnitt.

Gut und preiswert
iſt Geſchäftsprinzip.

Möhbel,Spiegoel, Poleterwaron

Paul Sommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. 2. Etage.

Rabatt Marken.
utatinie

Führe hauptsächlich genagelte

Schuhwaren,
Dass meine So un Waren

sich durch Dauerhaftigkeit und gutes
Tragen auszeichnen, beweist

der grosse Umsat?.
Konsum- Marken od. meine Spar-Rabattmarken.

J Jeder Käufer erhält beim Einkauf von 5 H. an S
ein Extra Geschenk.

achwarzem

S undG rotem Leder,Serren Schuhe Segeliuch, alle a S.,

h Lasing Teipziger ſtr. 87
Knaben usw. usw.Kinder-

Gr u aller Sorten im Kalbleder.
Kaufhaus 1. Rauges.

er und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Grio Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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